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Der Bodenbelag bestimmt die Atmosphäre eines 
" Raumes. Der zeitgemäße Bodenbelag heißt 
4 Mipolam. Mipolam bietet den Augen und den 
Füßen gleich viel: ein repräsentativer, fußfreund- 
licher Bodenbelag, der keine Pflege braucht und 
praktisch unbegrenzt haltbar ist. Nur das Zweck- 
mäßige ist auf die Dauer schön: denken sie an 
die Zukunft, nehmen Sie Mipolam! 







DYNAMIT-ACTIEN-GESELLSCHAFT - VORM. ALFRED NOBEL & CO. ABT. KUNSTSTOFF-VERKAUF - TROISDORF BEZ.KOLN 


Licht formt das Raumpgesicht 


Mild-gedämpft flutet das Licht durch die freundlichen 
CEGEDE-Leichtmetall-Jalousetten. Sie schützen vor 
blendend-greller Sonne, regeln die Helle und machen 
schöne Räume noch wohnlicher. Fordern Sie bitte unver- 


bindlich den illustrierten Prospekt »Schönere Räume« an. 













































































































































































sesEdE Carl Götze - Rollofabrik: 


Düsseldorf Stuttgart Hamburg-Wbk 
r \ Erkrather Str.196 Im Kaisemer5 N. Reichardtstr. 29/35 
München Erzhausen Berlin W 30 


Neuhauser Str.34 Kreis Darmstadt Rankestraße 20 


Leichtmetall-Jalousien - Verdunklungen . Spring-Rollos 


Aktuelles 


9. Deutsche Künstlerbund-Ausstellung, Wiesbaden 


Die 9. Deutsche Künstlerbund-Ausstellung in Wiesbaden ist 
durch Aquarelle und vor allem Zeichnungen, die zwischen die 
Ölbilder gehängt und manchen Plastiken beigegeben sind, auf- 
gelockert worden, so daß wir uns von der Gesamtatmosphäre im 
ganzen wohltuend angesprochen fühlen, ein Erfolg der Jury, die 
meisterhaft zu hängen und zu plazieren versteht. Dadurch geht 
ein lebendiger Gesamtrhythmus durch die Ausstellung, so daß 
kein Künstler zu kurz kommt, niemand übersehen werden kann. 
Namen bei 140 Malern und 43 Bildhauern zu nennen ist, ohne 
ungerecht zu werden, kaum möglich. Doch seien die beiden 
Toten des Künstlerbundes in diesem Jahre, Curt Lahs und Wil- 
helm Schmurr, vorangestellt. Genannt seien von den Malern die 
ältesten Ida Kerkovius und Gabriele Münter, Weggefährtin Kan- 
dinskys; F. K. Gotsch mit »Allein am Tisch «, Karl Kluth mit sei- 
nen äußerst lebendigen Werken wollen wir nennen, die eine recht 
persönliche und überzeugende Synthese von Gegenstandsform 
und Gegenstandslosigkeit zeigen; auch der junge Rudolf Kügler, 
der anscheinend die Nachfolge Werner Heldts antreten will, sei 


erwähnt. Verschwiegen sei nicht, daß wir einige Künstler ver- 


missen; aber wir lernen erfreulicherweise auch neue kennen, die 
durchaus nicht mehr jung sind und eben dadurch schon eine 
gewisse Reife zeigen wie Christian Klaiber (1892) mit seinem 
starken Bild »Studierstube«, Werner Arndt (1918) mit seinen 
ansprechenden »Artischocken«, Richard Oelze (1900) mit über- 
zeugenden abstrakten Werken; auch Booz, Baumgärtel, Pfennig 
und Vincent Weber seien nicht vergessen. Bei der Plastik herrscht 
mindestens die gleiche Lebendigkeit wie bei der Malerei. Iinige 
Arbeiten wecken die Vorstellung von Versteinerungen, wie Lothar 
Fischers »Fisch« oder Hajeks »Raumknoten«. Einer Gruppe, die 
heiter spielerisch vorgeht, Brenningers »Spiel verschränkter 
Figuren« ist dafür charakteristisch, einer anderen, die aus dem 
Gegenstandslosen ins Gegenständliche vorstößt, wie etwa Cimi- 
ottis »Figurengruppe«, steht jene gegenüber, die den umgekehr- 
ten Weg geht, wie Kurt Lehmann mit seinem »Engel« und der 
witzigen »Karo-Dame«. Neben Toni Stadlers einprägsamer 


Kurt Lehrnann 


Karo-Dame 


Bronze, Höhe 35 cm 


Foto Edgar Lieseberg 





Fritz 


»Zirkusszene«, 


»Mädchenmaske«, Priska von Martins 
Koenigs amüsanten »Kleinen Biga« und »6 kleinen Gondeln«, 
Kirchners kirchlichen Werken sei der Senior unter den Bild- 
hauern, Alfred Lörcher, nicht vergessen, der mit seinen 84, Jah- 
ren förmlich an Phantasie übersprudelt! Sein Kontrapunkt ist die 
strenge, meisterliche Kraft Emy Roeders, das beglückende »In 
der Sonne«, die »Ruhenden Ziegen« und vor allem das Selbst- 
porträt, das sich würdig ihren bekannten Porträtplastiken an- 
reiht. Dieses wie so manches andere Werk könnte auch in der 
Sonderausstellung »Kunst und Mythos« stehen. Von allen Sonder- 
schauen, die der Künstlerbund seit einigen Jahren erfolgreich 
mit der eigentlichen Ausstellung verbindet, ist diese zweifellos 
die aktuellste, weil sie unmittelbar dem Zeitausdruck entgegen- 
kommt und das zeigt, was für unsere Zeit charakteristisch ist, 
was ihren mehr oder weniger heimlichen Kern bildet, die Urform 
eines beginnenden, völlig neuen Zeitalters. Ja, es besteht eigentlich 
nur ein Unterschied zwischen den beiden Ausstellungen: daß in 
der Sonderausstellung hauptsächlich Werke mit einem bestimm- 
ten »Inhalt« gezeigt werden; und das sind solche, die sich manch- 
mal — wie bei Kaus, bei Jaenisch, bei Trökes, bei Meistermann — von 
ihren anderen Werken nicht oder unwesentlich unterscheiden. 
Sie entspringen alle derselben Seinslage, und so wollen wir es nur 
als einen leichten Fingerzeig nehmen, daß vorwiegend die antike 
Mythologie und das Alte Testament bemüht worden sind. Har- 
tungs »Januskopf«, Grieshabers »Janusmappe«, Hofers »Saul« 
und »Schwarzer Orpheus«, Crodels Triptychon, Meybodens, 
Molzahns, Lörchers Werke wären hier zu nennen. Das erregend- 
ste Thema ist angeschlagen, »der erste Stoff aller Kunst«, wie 
Schelling gesagt hat. Fr. Linde 


Alles auf einen Blick 


BESSAMATIC - das ist die neue Spiegelreflex, 
in der sich interessante fotografische Möglich- 
keiten mit dem letzten technischen Fortschritt der 
„vollendeten Bedienungs-Vereinfachung“ verbin- 
den. Eine hochwertige, vielseitige und lichtstarke 
Kleinbildkamera, mit der Sie ganz unbeschwert, 
ohne jedes Kopfzerbrechen und wirklich erfolgs- 
sicher fotografieren - auch auf Farbfilm! 


Ein Blick durch den Sucher der BESSAMATIC - 
und schon haben Sie Bildschärfe, Bildausschnitt 
und Belichtung genau erfaßt und festgelegt. Auch 
die Belichtung, weil die Belichtungs-Automatik 
im Sucher liegt. Der entscheidende Vorteil für Sie, 
ganz gleich, ob Sie schon passionierter Amateur 
sind oder es erst werden möchten: immer volle 
Konzentration auf das Motiv. Denn was Sie bei der 
BESSAMATIC an Nachdenken und Bedienung 


ersparen, das kommt alles Ihren Bildern zugute! 





BESSAMATIC 














Entfernung 


Belichtung 


Bildausschnitt 





Welches der unübertroffen »farbtüchtigen« Voigtländer Hoch- 
leistungsobjektive auch gerade eingesetzt ist — im Sucher der 
BESSAMATIC haben Sie immer »alles auf einen Blick«: 
die haarscharfe Entfernung — überden Zweifach-Meß- 
sucher, der mit allen Objektiven direkt gekuppelt ist 

die richtige Belichtung — wenn Zeiger und Nachführ- 
marke zur Deckung gebracht sind, ist sie bereits eingestellt 
den »sicheren« Bildausschnitt — völligparallaxfreibei 
jedem Objektiv, auch bei Nahaufnahmen mit Focarlinsen. 


BESSAMATIC 24x36 mm mit dem weltberühmten vierlinsigen 
Color-Skopar 1:2,8/50 mm (mit Gesamtverstellung!) DM 575, — 
BESSAMATIC-Kameragehäuse (ohne Objektiv). . DM 450, — 
Weitwinkel-Objektiv Skoparex 1:3,4/35mm ... . DM 188, — 
Tele-Objektiv Super-Dynarex 1:4/135 mm . . . . . DM 210, — 


Und als sensationelle Neuheit die erste »Gummilinse« der Welt 
für eine Kleinbildkamera: VOIGTLÄNDER-ZOOMAR 1:28. 
»Bildausschnitt nach Wunsch« durch stufenlos veränderliche 
Brennweite — Weitwinkel bis Tele (36 bis 82 mm) DM 795, -. 


weil das Objektiv so gut ist 
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Die GOLDFEDER-Linie ist seit Jahrzehnten ein Be- 
griff für Sitzmöbel. Der i-Punkt für jeden Raum. 
Zeitnah - gekonnt - preisgünstig. Zu jedem 
Sessel ist die passende Couch lieferbar. Der gute 
Fachhandel führt unsere Modelle Außerdem 


stehen wir in allen Fragen direkt zur Verfügung. 


CARL STRAUB - Sitzmöbelfabrik 
Knittlingen/Wörtt. 
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Die Gotik in Niederösterreich 


Ausstellung in Krems-Stein, Mai bis Oktober 1959 


Diese Ausstellung bezweckt sowohl den im Ausland noch wenig 
bekannten Reichtum an gotischer Kunst in Niederösterreich zu- 
gänglich zu machen, als auch eindeutig zu belegen, daß hier 
keineswegs jene so oft kritisch erwähnte Verspätung am Beginn 
der Gotik vorhanden ist, denn diese ist bald nach 1250 schon im 
vollen Gang. 

Im romanischen Langhaus und im frühgotischen Chor der Mino- 
ritenkirche in Krems-Stein, im Kapitelsaal des ehem. Klosters, 
sowie in der benachbarten, mit hervorragenden frühgotischen 
Fresken geschmückten Göttweigerkapelle wird in diesem schönen 
und bedeutenden Rahmen eine tiefreichende Orientierung über 
Architektur, bildende Kunst und die gleichzeitige übrige Kultur 
der Gotik in Niederösterreich geboten, also auch über Musik, 


Dichtung usw. Die Denkmäler der Baukunst werden, soweit sie 









































Lorenz Luchsperger 
‚Apostel Petrus 


Wiener Neustadt, Dom 


Foto Ritter, Wien 








nicht ohnehin als Ausstellungsrahmen dienen oder in reichster 
Zahl benachbart sind, in Großphotos gezeigt. Gleichfalls werden 
auch die großen Schnitzaltäre sowie Werke der Buch- und Glas- 
malerei, falls sie nicht durch die Originale vertreten sind, in 
Farbdias und Photomappen vorgeführt. Denkmäler aus nahen 
und entfernteren Einflußgebieten ergänzen das gezeigte entwick- 
lungsgeschichtliche Bild. 

In der Tafelmalerei stehen in chronologischer Reihenfolge an der 
Spitze die Temperabilder auf der Rückseite des Verduner Altares, 
dann folgen die Werke des Albrechts- und Schottenmeisters; die 
Tafeln des Jörg Breu und des Rueland Frueauf d.J. leiten zur 
Spätphase und zur Kunst der Donauschule über. Die Fresken in 
den ehem. kirchlichen Ausstellungsräumen sind Originaldenk- 
mäler der gotischen Monumentalmalerei, andere werden durch 
Großphotos und Dias gezeigt. Die Skulptur gipfelt, neben den 
Plastiken aus St. Stephan in Wien, in den zu den Hauptwerken 
deutscher Spätgotik zählenden Apostelfigeuren des Lorenz Luchs- 
perger aus dem Dom zu Wiener Neustadt, das Kunstgewerbe im 
sogenannten Corvinusbecher und in der prachtvollen Monstranz 
von 1472 aus Waidhofen an der Ybbs. 

Ein kritischer, bebilderter Katalog hält den Inhalt der bedeut- 


samen Ausstellung auch für spätere Zeiten fest. E.Schaffran 


Personalien 


Der Maler Prof. Ernst Liebermann feierte seinen 90. Geburtstag. 
Der bekannte Kunsthistoriker Prof. Richard Hamann, langjähriger 
Ordinarius der UniversitätMarburg, vollendetesein 80. Lebensjahr. 
Der Architekt Max Taut feierte seinen 75. Geburtstag. 

Am z1.Juli wird Prof. Frans Masereel 70 Jahre alt. 

Der Maler Hans Müller-Schnuttenbach feiert am 24. d.M. seinen 
70. Geburtstag. 

Professor Dr.-Ing. Hans Schwippert, erster Vorsitzender des 
deutschen Werkbundes, wurde 60 Jahre alt. 

Der Kunsthistoriker Prof. Gotthard Jedlicka vollendete sein 
60. Lebensjahr. Ja: 
Der Maler Prof. Curt Rothe beging seinen 60. Geburtstag. 
Wenige Wochen nach seinem 75. Geburtstag starb der öster- 
reichische Maler Leo Frank. 

George Grosz kehrte von den Vereinigten Staaten nach Deutsch- 
land zurück. 

Der Rat der Stadt Leverkusen hat Dr. Udo Kultermann, bisher 
Bremen, zum neuen Museumsdirektor des Städt. Museums, 
Schloß Morsbroich, gewählt. 

Der Berner Maler Martin Lauterburg wurde zum Mitglied der 
Akademie der Bildenden Künste in München ernannt. mg 
Zum Präsidenten der Unione Internazionale degli Istituti di 
Archeologia, Storia e Storia dell’Arte wurde für 1959/60 Pro- 
fessor Dr. Franz Graf Wolff-Metternich, Direktor der Biblioteca 
Hertziana (Max-Planck-Institut) in Rom, gewählt. np. 
Den »Kunstpreis der Böttcherstraße« für das Jahr 1959 erhielt 
der Berliner Künstler Rudolf Kügler. 

Die Münchner Malerin Irma Hünerfauth erhielt auf der Aus- 
stellung der union femmes peintres et sculpturs im Musee des 
Beaux Arts in Paris den Preis für ausländische Gäste 1959. 

Zu den diesjährigen Preisträgern der Stadt Wien gehören der 
Architekt Karl Schwanzer, der Bildhauer Rudolf Hoflehner, der 
Maler und Graphiker Prof. Carl Unger. Den Preis für ange- 
wandte Kunst erhielt Prof. Leo Wollner. np. 
Mit dem »Großen Österreichischen Staatspreis« wurdenu.a.aus- 
gezeichnet: der Architekt Prof. Erich Boltenstern und der Bild- 
hauer Toni Schneider-Manzell, der Schöpfer einer der Salzbur- 
ger Domtüren. 

In den »Kunstpreis Rheinland Pfalz« teilte sich diesmal die junge 
Generation, der Maler Gustl Stark, Mainz, der Graphiker Ru- 
dolf Scharpf, Ludwigshafen, der Maler und Graphiker Johann 
Georg Müller, Koblenz. 


Ausstellungen und Auktionen 


AACHEN. Das Suermondt-Museum veranstaltet im Kaisersaal 
des Rathauses eine Ausstellung »Alfred Rethel« (ab ıı1. d. M.). 


AMSTERDAM. Im Rijksmuseum ist bis 13. September eine Aus- 
stellung flämischer illuminierter Manuskripte aus burgundischer 
Zeit zu sehen. 4: 
BADEN-BADEN. »Form — Farbe — Fertigung« bis 5.d.M. in der 
Staatl. Kunsthalle. 

BAYREUTH. Zur 250. Wiederkehr des Geburtstages der Mark- 
gräfin Wilhelmine bietet das Neue Schloß diesen Monat eine 
Rokokoausstellung mit Werken aus fränkischem Besitz. Ts 
BERLIN. Die Deutsche Akademie der Künste eröffnete eine 
Ausstellung von Bühnenbildern aus den Jahren 1945-1958. 

Das Haus am Waldsee bot eine Ausstellung »Junger Westen« mit 
Malerei und Plastik von Grieshaber, Hajek, Rogister, Schu- 


macher u. a. 





betont durch ein erlesenes Material, bestimmt 
den Raum. 


PEGULAN -Bodenbelag 


hier als Riefenbelag auf einer Treppe verlegt, 
gibt die Note kultivierter Behaglichkeit. Wegen 
seiner vortrefflichen Eigenschaften und sehr ein- 
fachen Pflege ist pegulan-Bodenbelag heute der 
in Bahnen meistgekaufte Bodenbelag aus Plastic. 


Fordern Sie bitte unsere Drucksachen. Die nächst- 
gelegenen Fachgeschäfte weisen wir gern nach. 


Pfälzische Plastic-Werke GmbH - Frankenthal/Pf. 
Größter Hersteller flexibler Plastic-Bodenbeläge 
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Die Galerie Meta Nierendorf veranstaltete eine Ausstellung von 
Will Sohl. 
Collagen 1956-1959 von Hannah Höch sind in der Galerie Gerd 


Rosen zu sehen. 


BERN. Am 25.d.M. eröffnet die Kunsthalle eine Matisse- Aus- 
stellung (papier colle). mg 
BIBERACH a. d. Riß. Im Braith-Mali-Museum ist den Sommer 
über eine kleine Gedenkausstellung für Johann Heinrich Schön- 
feld (1609-1682) aufgebaut. Bis zum ı9. d. M. läuft die Ge- 
dächtnisausstellung für Robert Haag. 


BONN. Arbeiten der Malerin Christa Adrian werden im Haus des 


Deutschen Presseklubs bis 2. d. M. gezeigt. 


BREMEN. Am 5.d. M. schließt in der Kunsthalle die Ausstel- 
lung »Deutsche Romantik«. 

Das Paula-Becker-Modersohn-Haus zeigt Photos von einer Ruß- 
landreise von Klaus Rohmeyer, »Kleine Reise in ein großes Land«. 
Am 7.d. M. wird Malerei und Graphik von H. H. Steffens ge- 


zeigt, ebenso Ölbilder und Aquarelle von Heinrich Heuser. 


BRIGHTON. Am 3. 


lung — bis 27.September — eröffnet. 


d. M. wird die jährliche Regency-Ausstel- 
TA: 
CANNES. Die Stadt eröffnete eine Ausstellung »Landschaften 
und Städte rund um das Mittelmeer« mit Arbeiten von 37 Malern, 
von Matisse bis Buffet. mg 
DARMSTADT. Das Hessische Landesmuseum zeigt bis 6. Sep- 
tember Städtebilder aus seiner Graphischen Sammlung. mg 
Der Kunstverein bietet in der Kunsthalle »Slevogt-Graphik« (ab 
4. d.M.). 

Im Institut für neue technische Form wurde die Ausstellung 


»Wils Ebert, Geräte, Bauten, Planungen« eröffnet. 
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DESSAU. Die Staatliche Galerie wurde wiedereröffnet. In ihr 
sind die Sammlungen des Amalienstiftes in Dessau, des Gotischen 
Hauses in Wörlitz, die Zeichnungen alter Meister aus Schloß 
Bernburg und die Städtische Kunstsammlung Dessau vereint. 
Ein Großteil dieser Sammlungen war in jüngster Zeit aus So- 
wjetrußland zurückgekehrt. 1% 


DORTMUND. Bundesgartenschau bis ı7. Oktober. 


DUISBURG. Bis zum 5. Juli wird im Städt. Kunstmuseum Gra- 
phik von Gerhard Wendland gezeigt. Vom ıı. Juli bis 23. August 
Arbeiten von Woty Werner. 

Nach der Ausstellung von Ölbildern von Josef Wedewer, Lüding- 
hausen, werden im Juli und August in der Bücherstube Bilder aus 


Jugoslawien von Adolf Röder, Wuppertal, geboten. 


DÜREN. Im Leopold-Hoesch-Museum wurde auf einer Aus- 
stellung der Dürener Künstlergruppe »Das Fenster« Plastik, 
Malerei, Graphik gezeigt. 

DÜSSELDORF. In der Kunsthalle ging die Ausstellung »Meister- 
werke österreichischer Malerei 1800-1930« zu Ende. 

Im Kunstkabinett Trojanski wurden Lithographien von Honore 
Daumier gezeigt. 

Galerie Alex Vömel: Heinz Trökes (den Monat über). 

Die Galerie Schmela bot Arbeiten von Konrad Klapheck. 

In der Galerie »Malkasten« sah man eine Kollektivausstellung 


des Malers Rudolf-Werner Ackermann. 


EDINBURGH. In der Arts Council Gallery fand eine Ausstellung 
statt, die 26 schottischen Künstlern unter vierzig Jahren Gelegen- 
heit gab, ihre Arbeiten zu zeigen und zugleich zu demonstrieren, 


I... 


wie Industrie und Kunst sich gegenseitig helfen können. 


ESSEN. Folkwang-Museum: Walter Helbig (bis 16. d. M.) »In- 
dische Kunst der Gegenwart« (bis Monatsende). 
Villa Hügel: »5000 Jahre Kunst aus Indien« (den Monat über). 


FAIRBANKS (Alaska). Das New Yorker Guggenheim-Museum 
überließ der Universität von Alaska Meisterwerke des 20. Jahr- 
hunderts, darunter Werke von Klee, Kandinsky, Albers und Fei- 
ninger, auf die Dauer von einem halben Jahr, um der Universität 
wie der Öffentlichkeit dieses abseitigen Gebiets Gelegenheit 


zum Studium moderner Kunst zu geben. mg 


FRANKFURT a.M. Neue Ölbilder von Heinrich Kreutz bietet 
die Galerie F. A. C. Prestel bis ı1ı.d.M. 


FREIBURG i.Br. In der Stadthalle ist bis Monatsmitte der Freun- 
deskreis bildender Künstler Palette e.V. mit einer Ausstellung 
»Junge Maler und Bildhauer aus Karlsruhe und Freiburg« ver- 


treten. 


FRIEDRICHSHAFEN. Im Bodensee-Museum wird am 4. d.M. 


die Ausstellung »Baden-Württembergisches Kunsthandwerk 


1959« (bis 16. August) eröffnet. 


GARMISCH-PARTENKIRCHEN. Der Münchner Maler und 
Graphiker H. O. Buchner stellt bis zum 1. August im Kurhaus 


Ölgemälde und Graphiken aus. mg 


GENF. Im Athenee zeigten die »Amis des Beaux-Arts« eine 
Ausstellung von Mathieu. np. 


GRAZ. Im Joanneum die »Erzherzog-Johann-Gedächtnisaus- 
stellung« anläßlich seines 100. Todestages; zwölf Säle mit rund 
1000 Ausstellungsstücken. bi. 
In der Neuen Galerie umfassende Schau »Die Kammermaler um 
Erzherzog Johann«. Zu beiden Ausstellungen sind reich bebilderte 
Kataloge erschienen. bi. 
Im Künstlerhaus »Steirische Künstler der Gegenwart«, veranstal- 
tet von den fünf Künstlervereinigungen des Landes. bi. 
Im Ecksaal des Joanneums Arbeiten von Franz Rogler und Mario 


Decleva, arrangiert von der Neuen Galerie. bi. 






































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































LEICA IIg 1:2,8/50 DM 554,- 
LEICA M2 1:2,8/50 DM 688,- 
LEICA M3 1:2 /50 DM 994,- 
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ERNST LEITZ cMBH 
WETZLAR GERMANY 


Deshalb braucht auch die LEICA ihren Preis: technisch vollkommen, von 
Grund auf modern, ohne je modisch zu sein, repräsentiert sie einen eigenen 
zeitlosen Stil und behält deshalb stets ihren Wert. 

LEICA - eine Kamera von beispielhafter Präzision und überraschend ein- 
facher Bedienung, mit der Sie überall schnell und sicher fotografieren. Die 
Kamera, die stets bleibt, was sie ist: 

Die Erfüllung Ihrer Fotowünsche. Deshalb können Sie nicht besser wählen! 
Verlangen Sie ausführliche Prospekte im Fotofachhandel. 


EIN LEBEN LANG BEI LEICA 


DEN HAAG. Das Städtische Museum zeigt ab Anfang d. M. bis 
zum 9.September eine umfangreiche Ausstellung »Dreißig Jahr- 


1.4: 


hunderte mexikanische Kunst«. 


HAGEN. Bis 5. d. M. ist die Ausstellung von Emilio Greco, Pla- 
stiken und Zeichnungen, und Fritz Harnest, farbige Zeichnungen 


und Collagen, geöffnet. 


HALLE. Die Galerie Henning bot Holzschnitte, Lithographien 


und Siebdrucke von Heinz Fleischer. 


HAMBURG. Die Kunsthalle zeigt bis 5. d.M. eine Ausstellung 
von Ben Nicholson. Ab ı7. d. M. sind »Stabiles und Mobiles« von 
Alexander Calder zu sehen. np. 
Mit zwei umfangreichen Buchauktionen, die vom 25. bis 27. Mai 
stattfanden, wurden die Frühjahrs-Versteigerungen bei Dr. E. 
Hauswedell abgeschlossen. 

Vom ı.bisz3ı.d.M. Gemälde von Dorothea und Gyorgy Stefula im 


Künstlerklub »die insel«. 


HEIDELBERG. Die Studentenschaften der Universitäten Hei- 
delberg und Montpellier veranstalteten zusammen mit dem 
Kunstverein und dem Centre d’Etudes Francaises eine Gemälde- 


ausstellung französischer Künstler aus dem Languedoc. 


INNSBRUCK. Durch Vergrößerung des Tiroler Landesmuseums 
Ferdinandeum wurde die Wiederaufstellung der seit zwanzig 
Jahren verlagerten Bestände ermöglicht und zugleich die Aus- 
stellung wertvoller Neuerwerbungen, insbesondere der Dr.-Karl- 
Krüger-Stiftung, die rund 200 Werke mittelalterlicher Kunst 
umfaßt. 

KAISERSLAUTERN. 


bis 27. d. M. »Graphik des Brückekreises«. 


In der pfälzischen Landesgewerbeanstalt 
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KARLSRUHE. Die Staatliche Kunsthalle zeigt bis zum 29. Sep- 
tember die Ausstellung Hans Baldung Grien. 

Im Badischen Kunstverein konnte man eine Gedächtnisausstel- 
lung für Paul Kleinschmidt sehen. 

KIEL. Anläßlich der Kieler Woche ı959 zeigt die Kunsthalle 
»Holland: Bauen — Wohnen — Malen«. 


KÖLN. Das Rautenstrauch-Joest-Museum 


20. August »Gold der Inka und andere Schätze aus Peru«. 


zeigt bis zum 
Der Kunstverein bringt vom ı1.d.M. bis 29. August eine Kol- 
lektivausstellung von Xaver Fuhr, bis ı6. August Jupp Winter 
und Fathwinter. 

Galerie Boisseree zeigt bis 5. d. 
Ung-No Lee. 


Das Kunsthaus Lempertz hat Anfang Juni in zwei umfangreichen 


M. Tuschzeichnungen von 


Versteigerungen alte und neueste Kunst zum Verkauf gebracht. 
Die beiden Kataloge mit den Nummern 4,54 und 455 geben über 
den reichen Bestand ausführlich Auskunft. 

»Neue Kunst«, eine Ausstellung von Gemälden, Gouachen und 
Plastiken bot die Galerie Änne Abels. 

In der »Alten Wache« wurden Werke der Schatzkammer, Kera- 


IF: 


Im Kaiser-Wilhelm-Museum wurde eine Ausstel- 


mik und Glas, und die Sammlung Diergardt ausgestellt. 


KREFELD. 
lung mit Werken von Rudolf Schoofs eröffnet. 


Im Museum Haus Lange läuft eine Ausstellung von James Ensor. 


LAREN. Im Singer-Museum ist ab Mitte des Monats bis zum 


14. August die Sammlung Sydney van den Berg zu sehen. I. A. 


LEVERKUSEN. Im Städt. Museum Schloß Morsbroich 
3ill« bis 26. d.M. 


»Max 


(Fortsetzung auf Seite 282 
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En »Bayer« Pflanzenschutz Leverkusen 
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DEN HAAG. Das Städtische Museum zeigt ab Anfang d. M. bis 
zum 9.September eine umfangreiche Ausstellung »Dreißig Jahr- 


hunderte mexikanische Kunst«. 1.4; 


HAGEN. Bis 5. d. M. ist die Ausstellung von Emilio Greco, Pla- 
stiken und Zeichnungen, und Fritz Harnest, farbige Zeichnungen 


und Collagen, geöffnet. 


HALLE. Die Galerie Henning bot Holzschnitte, Lithographien 


und Siebdrucke von Heinz Fleischer. 


HAMBURG. Die Kunsthalle zeigt bis 5. d. M. eine Ausstellung 
von Ben Nicholson. Ab ı7. d. M. sind »Stabiles und Mobiles« von 
Alexander Calder zu sehen. np. 
Mit zwei umfangreichen Buchauktionen, die vom 25. bis 27. Mai 
stattfanden, wurden die Frühjahrs-Versteigerungen bei Dr. E. 
Hauswedell abgeschlossen. 

Vom ı.biszı.d.M. Gemälde von Dorothea und Gyorgy Stefula im 


Künstlerklub »die insel«. 


HEIDELBERG. Die Studentenschaften der Universitäten Hei- 
delberg und Montpellier veranstalteten zusammen mit dem 
Kunstverein und dem Centre d’Etudes Frangaises eine Gemälde- 


ausstellung französischer Künstler aus dem Languedoc. 


INNSBRUCK. Durch Vergrößerung des Tiroler Landesmuseums 
Ferdinandeum wurde die Wiederaufstellung der seit zwanzig 
Jahren verlagerten Bestände ermöglicht und zugleich die Aus- 
stellung wertvoller Neuerwerbungen, insbesondere der Dr.-Karl- 
Krüger-Stiftung, die rund 200 Werke mittelalterlicher Kunst 
umfaßt. 

KAISERSLAUTERN. In der pfälzischen Landesgewerbeanstalt 


bis 27. d.M. »Graphik des Brückekreises«. 
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KARLSRUHE. Die Staatliche Kunsthalle zeigt bis zum 29. Sep- 
tember die Ausstellung Hans Baldung Grien. 

Im Badischen Kunstverein konnte man eine Gedächtnisausstel- 
lung für Paul Kleinschmidt sehen. 

KIEL. Anläßlich der Kieler Woche 1959 zeigt die Kunsthalle 
»Holland: Bauen — Wohnen — Malen«. 

KÖLN. Das 


20. August »Gold der Inka und andere Schätze aus Peru«. 


Rautenstrauch-Joest-Museum zeigt bis zum 
Der Kunstverein bringt vom ıı. d. M. bis 29. August eine Kol- 
lektivausstellung von Xaver Fuhr, bis 16. August Jupp Winter 
und Fathwinter. 
Galerie Boisseree zeigt bis 5. d. M. Tuschzeichnungen von 
Ung-No Lee. 

Das Kunsthaus Lempertz hat Anfang Juni in zwei umfangreichen 
Versteigerungen alte und neueste Kunst zum Verkauf gebracht. 
Die beiden Kataloge mit den Nummern 454 und 455 geben über 
den reichen Bestand ausführlich Auskunft. 

»Neue Kunst«, eine Ausstellung von Gemälden, Gouachen und 
Plastiken bot die Galerie Änne Abels. 

In der »Alten Wache« wurden Werke der Schatzkammer, Kera- 


mik und Glas, und die Sammlung Diergardt ausgestellt. Fe fe 


KREFELD. Im Kaiser- Wilhelm-Museum wurde eine Ausstel- 
lung mit Werken von Rudolf Schoofs eröffnet. 


Im Museum Haus Lange läuft eine Ausstellung von James Einsor. 
o o- 


LAREN. Im Singer-Museum ist ab Mitte des Monats bis zum 


14. August die Sammlung Sydney van den Berg zu sehen. T.4. 
LEVERKUSEN. Im Städt. Museum Schloß Morsbroich »Max 


Bill« bis 26. d.M. 


(Fortsetzung auf Seite 282 





vernichtet Unkraut 
auf Gartenwegen 
und Plätzen 


\ 
BAYER 
= »Bayer« Pflanzenschutz Leverkusen 


DIE KUNST und DAS SCHÖNE HEIM 


A MONTHLY ON PAINTING, SCULPTURE, THE GRAPHIC ARTS, ARCHITECTURE AND INTERIOR DESIGN 


57TH YEAR OF PUBLICATION, NO, 10, JULY 1959 


DIE KUNST 


ABOUT THE PORTRAITS OF 
ALEXANDER VON HUMBOLDT (+ 6. 5. 1859) 


By Dr. Eberhard Ruhmer 


One of the most famous portraits of Humboldt, the centenary of 
whose death we have been commemorating this year, is the one 
painted by Josef Karl Stieler at Charlottenhof Castle, Potsdam, in 
1843, when the scholar was 74 years old. The study for this paint- 
ing has just emerged (and is published here for the first time). At 
the same time, a letter written by Humboldt to Stieler is made 
public which speaks ofthe Potsdam portrait and contains valuable 
information on other portraits of the scientist, among them the 
lost auto-portrait, a drawing. (p. 361-363.) 


THREE UNKNOWN PAINTINGS 
BY LUDWIG SCHNORR VON CAROLSFELD 
UNDINE’S WEDDING. By Prof. Dr. Klaus Lankheit 


RETURN OF THE PRODIGAL SON and ARCHDUKE FERDINAND 
MEETING HIS BRIDE, PHILIPPINE WELSER, AT AUGSBURG 


By Dr. Siegfried Wichmann 


The theme of Undine as treated by de la Motte Fouque was a 
favourite subject of Romanticist artists, and it is therefore not 
surprising to note that Ludwig Schnorr von Carolsfeld, brother of 
the more famous Julius Schnorr von Carolsfeld, has used it too. 
Ludwig Schnorr based his work upon the drawings, done by 
Count Clary, which the painter had published as etchings. 

Beside this work, so far the earliest one known of this artist— 
about ı816-two later paintings have recently been discovered: 
“Archduke Ferdinand Meeting His Bride, Philippine Welser, at 
Augsburg,’’ and the “Return of the Prodigal Son”, dated 1838. 
In this last picture Schnorr has evidently tried to surpass the 
early Romantieist conception. (p. 364-367.) 


WOLS. By Dr. Elfriede Schulze 


This graphic artist and painter, who died prematurely in France 
in 1951, and is the accepted precursor of German tachism, has 
lived a solitary life in foreign countries, hardly noticed and in 
great misery, while he developed his strangely remote, quiet and 
gentle art. By many Wols is considered to be spiritually and 
artistically—as regards rank-akin to Paul Klee: a comparison 
which the humble artist, who chose anonymity for himself, 
would have definitely refuted. Wols was also a poetic master of 
the word. Some examples of his poetry are published in this 
number. (p. 368-371.) 


KARL PLATTNER. By H. Hamm 


This South Tyrolese painter, born in 1919, who studied in Flo- 
rence, Milan and Paris, has travelled widely. A long sojourn in 
Brazil has had a most inspiring effect upon him. Plattner who 
was relatively late in beginning his artistic production, has, within 
one decade, achieved highly remarkable outward and inner 
artistic success. The decisive feature of Plattner’s art is strength, 
which is visible in the/way he observes and forms, and which 
lends his expression, his treatment of forms and his composition a 
concentrated compactness and arhythmically restrained dynamic 


force. (p. 372-375.) 


THE SCULPTOR FRITZ KOENIG. By Dr. Juliane Roh 


The artist, born at Landshut in 1924, has already advanced to the 
foremost rank of the youngest German generation of sculptors. 
Hiller has been his teacher at the Munich Academy, and Kirch- 
ner has exercised an essentially artistic influence upon him. 
Nevertheless, he develops a very independent mind, and, in his 
art, he acts accordingly, so that it is completely undogmatic. 
What rallies König to other sculptors of our times is his sense of 
metamorphoses. (p. 376-379.) 


DAS SCHÖNE HEIM 


A GROUNDFLOOR HOUSE 
built by Mies var der Rohe, architect, Chicago 


Several decades ago, or, to be quite exact: on the occasion of an 
exhibition in Berlin in 1931, Mies van der Rohe developed the 
groundfloor house as a room section between to horizontal planes, 
ceiling and floor, and by giving it its proper aesthetical founda- 
tion, set an inspiring example for future building. Within the 
last five years van der Rohe’s idea has been more clearly and 
more precisely defined. At the same time, the accent has been 
shifted, at least in our opinion, from the living-functions to the 
representative functions of the house, and this not only from a 
social, but also, and even more so, from an architectural point of 


view. The construction itself forms part of the representative 
quality. The private house, shown here, is the small, but re- 
presentative groundfloor house, where the representative cha- 
racter has been pushed to its utmost consequence. (p. 380-383.) 


FURNITURE OF THE 

HERMAN MILLER FURNITURE COMPANY 

NOW ALSO AVAILABLE IN GERMANY 

(Designers: George Nelson, Charles Eames, and Alexander Girard as 


textile and wallpaper designer ) 


The Herman Miller Collection, already a well-established notion 
in the USA and abroad for decades, is now on its way to conquer 


the European market too. Architects of international renown have 
concurred in its creation. T'he great number of models, and, first 
of all, their sober form and excellent workmanship are bound to 
win a large circle of friends in our country too. A subsidiary 
works of the firm in Germany has been licensed to manufacture 
all models. By this means, delivery times will be considerably 
shortened, and prices can be kept attractive. Some of the leading 
furniture houses in Germany :have already established the con- 
tact with the public by means of special exhibitions, and have 
accepted to sell these models known all over the world. 

(p. 384-390. ) 


GUEST-HOUSE FOR A RESIDENCE 
AT HAMBURG-BLANKENESE 


Prof. Godberg Nissen and Herbert Hampke, architects BDA 


Interior decorator: Herbert Hampke, Hamburg 


The house is built on one of the hills at Blankenese. All windows 
of the rooms reserved to living face south. The living-room, 
which forms the living-section proper together with dining- 
nook and kitchen, is connected with one big guest-room and two 
smaller ones by means of a wardrobe corridor, which leads on to a 
bathroom and a WC. Building materials used: yellow brick, slate 
for roofing, copper for the eaves, white-painted wood for the 
window frames, and granite for the socle. (p. 391-393.) 


GARDEN IN AN OLD VINEYARD 


Designed and executed by landscape designer Helmut Reichert, Stutt- 
gart-Bad Cannstatt 


The architect of the house was Oswald Bareiss, Stuttgart 


Near the centre of Stuttgart, on a very small, steep site, which 
has been a vineyard grown wild, this house has been erected. The 
owner wanted a bungalow-type house providing intimate contact 
with the garden. The position of the house has been so skillfully 
devised that room for.a levelled terrace could be spared. It 
enables the owners to live in the open air on a spot which is 
suspected neither by people walking along the road above the 
house nor by those who take the road which runs below it. Two 
sitting-areas, a swimming-pool and a lawn framed by shrubs and 
bushes are the perfect answer to all that could possibly be asked 
of a garden. When the sun is burning hot, old lime-trees offer a 
cool refuge between the house, the old vineyard stone fence and 
the ascending hill.-As the rate of incline often amounts to ı: 1, it 
was only pössible to open up the site by means of various sets of 


steps. Special attention has been given to making them easily 
negotiable. New walls have been avoided with the exception of 
the absolutely necessary string walls. The soil has been protected 
from erosion by a growth of grass and by cushion-like shrubs. 


(pp: 394-396.) 


THE PRIVATE OFFICE OF A HIGH 
GOVERNMENT OFFICIAL 


Designed by Horst Voigt, architect, Munich 


The private office and reception-room of a cabinet member is 


expected to express ‘* 


perfect’’ representation, which means that 
the high rank of its occupant must be totally explicit in the 
luxury traditional for these rooms. Although destined to be no 
more than the adequate background to a superior personality 
such an interior rises to claim a self-sufficient, complacent life of 
its own and to purport the suggestive documentation of that 
particular rank. 

Representation in the traditional sense, as described above, is no 
longer acceptable; it is out of tune with the times and, from a 
human point of view, is no longer legitimate. Ever since modern 
interior design has come into being, its essential criterion in the 
private sphere has been its discretion, sociologically and indi- 
vidually. With the same strictness, this discretion has been in- 
troduced into official rooms, overruling all conventional con- 
ceptions. For the fact that this has been actually achieved in a 
Bavarian ministry, credit must, first of all, be given to the 
avantgardist conception of its highest official. And credit is due 
to the young Munich architect Horst Voigt, who succeeded in 
producing a “new form”, which, beyond any representative 
tendency, makes the dignity of the room totally evident by using 
quite elementary means of formation with a stroke of genius. 


(PP. 397-399.) 


HI-FI IN THE LIVING-ROOM 


‘The term Hi-Fi has now been generally accepted over here. 


Hi-Fi asks for more than the mere installation of simple wireless 
sets, record-players or tape-recorders, it demands complicated 
apparatuses, ultra-short wave receivers, precision motors for 
record-players and tape-recorders and several loudspeakers. 

Those who are not experienced Hi-Fi amateurs better ask experts 
for their assistance and advice. Unfortunately these experts are 
not always good interior decorators. Interior decorator and Hi-Fi 
expert should meet in order to find out how to combine the best 
industrial design with the best Hi-Fi sound reproduction. (p. 400. ) 


Übersetzerin: Concordia Bickel, München 49, Argelsrieder Straße 37 


Zu den Bildnissen 


Alexanders von Humboldt 


+ 6.5.1859 


Von Eberhard Ruhmer 


Joseph Karl Stieler 


Alexander von Humboldt 1843 


Potsdam, Charlottenhof 





»Ich bitte, verehrtester Herr Professor, daß Sie mit Nachsicht ein klei- 
nes Bild von mir betrachten, das ich vor vollen 30Jahren, vor dem Spie- 
gel, gezeichnet habe. Es gehört einem meiner Freunde, dem berühmten 
Botaniker, Gartendirektor Kunth in Berlin. Es ist kältlich und klein- 
lich, ward aber damals für ähnlich gehalten. Ich lege auch zur Ansicht 
bei den seltenen Kupferstich von Dunoyer nach dem Bilde, das Gerard 
in den ersten Monaten nach meiner Rückkunft 1805 machte. 

Mit inniger Verehrung Ihres großen Talentes, Ihrer geistigen und ge- 
schmackvollen Auffassung jeglicher Individualität 


Berlin 9 Jun. 1843 Ihr AlHumboldt« 


1 Kunst 10, 1959 









































Joseph Karl Stieler 
Studie zu dem Humboldtbildnis 1843 Kreidezeichnung, 
weiß gehöht. München, Privatbesitz 


Study for the Portrait of Humboldt 1843 Chalkdrawing, 


heightened with white. Munich, private collection 


Dieser Brief, gerichtet an Joseph Karl Stieler (1781-1858), den 
Maler der »Schönheiten Gallerie« des Königs von Bayern, ist 


wohl die wichtigste authentische Quelle zu den Porträts Alexan- 
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ders von Humboldt, die wir besitzen!. Zweifellos steht dieses 
Schreiben in Zusammenhang mit jenem Bildnis des vierund- 
siebzigjährigen Gelehrten und Kosmopoliten, welches sich noch 
heute in Schloß Charlottenhof in Potsdam befindet, wo König 
Friedrich Wilhelm IV. ihm Räume eingerichtet hatte (Abbil- 
dung). Stieler hat das Bild in diesem Jahr, 1843, ausgeführt, 
bald nachdem Humboldt einmal wieder »5 der glücklichsten 
Monate« in Paris verbracht hatte. Der so unendlich oft Porträ- 
tierte übersendet dem Maler, dessen »schönem Talent und lie- 
benswürdigen Charakter« er bereits bei anderer Gelegenheit »die 
innigste Hochachtung« bezeugt hat?, einen Stich nach dem Bild- 
nis, welches der gefeierte französische Maler Francois Gerard 
1770-1837) im Jahre 1805 von ihm geschaffen hat; dazu ein 
Selbstbildnis. Beide offenbar nur leihweise, »zur Ansicht«, das 
heißt doch wohl: zur Anregung, denn das Selbstbildnis hat schon 
einen Besitzer. Wie eng sich Stieler bei seinem Humboldtbildnis 
jedenfalls an die Auffassung Gerards angelehnt hat, dessen Schü- 
ler er in eben jenem Jahre 1805 in Paris geworden war, läßt sich 
noch durch andere nachweisbare Humboldtporträts des Franzo- 


sen erhärten. Das früheste, eine meisterhaft durchgebildete 


Friedrich Georg Weitsch A.v. Humboldt Lithographie nach dem Ge- 


mälde in der Nationalgalerie, Berlin 


A. v. Humboldt. Lithography after the painting 


in the National Gallery, Berlin 
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Zeichnung?, stammt bereits aus dem Jahre )5. Hier nimmt der 





sechsundzwanzigjährige Jüngling fast die gleiche Sitzpose ein, die 
Stieler ein halbes Jahrhundert später für sein Greisenbildnis ge- 
wählt hat. Sodann besitzen wir mehrere graphische Humboldt- 
bildnisse nach Gerard, die als Entstehungsdaten des Originals die 
Jahre 1832 und 1833 angeben im letzteren Jahr war Humboldt 
nicht mehr in Paris). Bei diesen Reproduktionen ist der Kopf des 
Dargestellten stets der gleiche; aber während das Modell in der 
einen der zwei zu unterscheidenden Versionen (von Delpech) nur 
als Büste vor neutralem Hintergrund vorgestellt ist, erscheint es 
in der anderen (Lithographie des Gerardschülers Ch. L. Bazin 
aus dem Jahre 1853) stehend in Halbfigur, den Zylinder in der 
Hand, in einem idealen Interieur mit Ausblick auf eine exotische 
Landschaft. Der klassizistische Hintergrund hat sich bei Stieler 
ins biedermeierlich Realistische verwandelt; das Modell sitzt, 
wie in der Bildniszeichnung von 1795, in einem Armsessel, dies- 
mal in einer Haltung bequemer Würde — ein echter »Nestor der 
Wissenschaften«, das Manuskript des »Kosmos« (dessen erster 
Band erst zwei Jahre später erschien) in der Rechten. Stärker als 
das Unterscheidende aber wirkt das Gemeinsame: die Lage der 
Arme und Hände, ja selbst das Kostüm sind so unmittelbar Gerard 
nachempfunden, daß Stieler an ihn gedacht haben muß, als er 
sein Humboldtbildnis konzipierte. 

Zu diesem Stielerschen Bilde können wir aber — dank der Liebens- 
würdigkeit des Entdeckers und Besitzers — einen weiteren wert- 
vollen Beitrag bringen: die Vorstudie zu dem Gemälde (Abbil- 
dung). Es handelt sich um eine weiße gehöhte Kreidezeichnung 
auf bräunlichem Papier vom Format 48,9% 34,6 cm; der Kopf ist 
lebensgroß. Stieler hat sich außerordentlich genau an diese Zeich - 
nung gehalten, welche die Signierung »Stieler« und das Datum 
1843 trägt; und doch läßt die etwas glatte, bewußt »verschö- 
nende« Malerei von der Frische und dem Charakter der Studie 
einiges vermissen. Der »liebenswürdige Charakter« scheint über 
die »geistige und geschmackvolle Auffassung jeglicher Indivi- 
dualität«, von der in der Zeichnung mehr zu verspüren ist, zu 
triumphieren. 

Der mitgeteilte Brief, dem diese schmeichelhafte Charakteri- 
stik Stielers entnommen ist, birgt aber noch ein anderes, für die 
Humboldtbildnisse wichtiges Detail: den Hinweis auf das »kält- 
liche und kleinliche« Selbstbildnis. 

Während seines Pariser Aufenthaltes 1808-1827 nahm Hum- 
boldt bei Frangois Gerard (der 1814 ein allegorisches Titelblatt 
zum »Atlas geographique et physique« beigesteuert hatte) Mal- 
oder Zeichenunterricht, und wir wissen auch, daß der junge 
Humboldt in der Berliner Akademie der Künste eigene Bilder 


ausgestellt hat. Später ließ er die selbstgefertigten Reiseskizzen 





dann meist durch professionelle Künstler ausführen wie Gmelin, 
L. A. Schönberger, Turpin, Bouquet und sogar J. A. Koch. Das 
Original dieses Selbstbildnisses, 1813 oder ı814 in Paris entstan- 
den, ist zwar verloren!; doch ist es durch einige graphische Re- 
produktionen überliefert, deren eine sich — wie olfenbar zu Un- 
! Dieser noch unveröffentlichte Brief, der im Stielerhaus zu Tegernsee 
aufbewahrt wird, wurde uns von Professor Karl Alexander v. Müller mit- 
geteilt, dem für seine Freundlichkeit hier aufrichtig gedankt sei. 

®: In einem Brief Alexanders v. Humboldt an »Herrn Professor und Hof- 
maler Stiler, Wohlgeb.« vom Juni 1842. Ebenfalls mitgeteilt von K. A. 
v. Müller. 

® Abbildung in dem soeben erschienenen Buch des Deutschen Kunstver- 
lages München-Berlin von Richard Bitterling (Abb. 2) in der von Ernst 
}Hlermann herausgegebenen Reihe »Lebenswege in Bildern«. Wir weisen 
auf dies ausgezeichnete Werk an dieser Stelle warm empfehlend hin. 


° Bitterling, Seite 531. 


Carl v. Steuben 
Alexander v. Humboldt ı812 Schloß Tegel 


Castle of Tegel 


nicht auf Humboldt 
selbst, sondern auf F. G. Weitsch (1758-1828) 


recht behauptet wird 


gründen soll!. Nun ist nicht zu bezweifeln, daß 
Humboldts Selbstbildnis, soweit die Kopien es 


erkennen lassen, einen nahen Zusammenhang 





mit dem berühmten Weitschbild von ı806 
in der Nationalgalerie Berlin aufweist: Hum- 
boldt am Orinoko (unsere Abbildung gibt eine 
Kopie von J. J. Freidhoff wieder)? Warum 
sollte er sich bei seiner eigenen Arbeit auch 
nicht an das immerhin bedeutende Vorbild gehalten haben? In 
dem kecken Ausdruck bei Weitsch äußert sich etwas von der 
Spottlust, dem Witz, der schon dem Knaben Humboldt eigen 
war. Das hat sich im Selbstbildnis in eine gewisse Düsterkeit, 
besser: kritische Skepsis verwandelt. Wie Humboldt, der als 
eleganter, glänzender Gesellschafter berühmt war, sich selbst 


sah, ist bezeichnend: in einem Brief an den Archäologen Ludwig 





Roß vom 3. Februar 1855? nennt er sich scherzhaft“einen »Ur- 
menschen«. Zweifellos hat Carl v. Steuben (1799-1856) -übrigens 


Mitschüler Alexanders bei Gerard — die Schärfe und Kühnheit 





des Modells charakteristischer erfaßt als Weitsch und zahlreiche 
andere, da er seinen (im Humboldtschloß Tegel befindlichen) 
»Humboldt als Forschungsreisenden« malte (Abbildung), und 
zwar zu der gleichen Zeit - um 1813 —, die der Dargestellte für 


sein verlorenes Selbstbildnis angibt. 


ı Allgemeines Historisches Porträtwerk (Bruckmann), München, ab 1883. 
:2 Vergleiche auch Bitterling, Abb. 33: Humboldt und sein Mitarbeiter 
Aime Bonpland mit einem Indianer im Hochbecken von Ecuador, eben- 


falls schon 1806 entstanden. 





® Festschrift der Universität Halle, 1944, Seite 256 und Abb. ı 
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Ludwig Schnorr von Carolsfe 


Undine’s Wedding Oil on canvas 1816 


ld Undines Trauung Öl auf Leinwand 1816 


Munich, Galerie Dr. Griebert 


Signatur auf dem Fischereigerät 


Signature on the fishing-tools 





München, Galerie Dr. Griebert 





Drei unbekannte Gemälde von Ludwig Schnorr von Carolsfeld 


Undines Trauung Fon Klaus Lankheit 


Das uralte Märchen »Undine« ist durch das Ballett des Kompo- 
nisten Hans Werner Henze, das im Vorjahre in London urauf- 
geführt wurde und nun auf dem Spielplan der Bayerischen Staats- 
oper steht, neu in das Bewußtsein der Gegenwart gerückt. Die 
Geschichte von der Meerjungfrau, die durch ihre Vermählung 
mit einem Menschen eine Seele gewinnt, dem von ihr geliebten 
Manne aber zum Verhängnis wird, ist bereits von Theophrastus 
Paracelsus niedergeschrieben worden. Dieser Schrift entnahm 
der Romantiker Friedrich de la Motte Fouque den Stoff zu seiner 
Erzählung, durch welche die »Undine« weltberühmt wurde. 
Schon zu Lebzeiten des Dichters übersetzte man sie oft in fremde 
Sprachen, Walter Scott und Edgar Allen Poe zählten zu ihren 
besonderen Bewunderern. Allgemein bekannt wurden die Opern- 
bearbeitungen. Schon sogleich nach dem Erscheinen der Erzäh- 
lung im Jahre 1811 machte sich E. T. A. Hoffmann an die Ver- 
tonung des Textes, den Fouque auf seine Bitte selbst für die Bühne 
bearbeitet hatte. Hoffmanns Oper wurde im Königlichen Schau- 


spielhaus zu Berlin mit großem Erfolg aufgeführt, kein Geringe- 
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rer als Karl Friedrich Schinkel hatte die Bühnenbilder geschaf- 
fen. Volkstümlicher wurde die freiere Bearbeitung des Stoffes 
durch Albert Lortzing. 

Unter den Darstellungen der bildenden Kunst ist vor allem eine 
umfangreiche Folge von Umrißzeichnungen des in der Malkunst 
dilettierenden Karl Joseph, Grafen von Clary-Aldringen, zu nen- 
nen; er war ein Enkel des Fürsten von Ligne und bekleidete das 
Amt eines k. k. Kämmerers am Wiener Hofe. Ludwig Ferdinand 
Schnorr von Carolsfeld, der Bruder des berühmteren Julius, hat 
diese einundzwanzig Zeichnungen radiert, die Serie erschien 1816 
in Leipzig. Eine der Szenen, Undines Trauung, führte Schnorr 
außerdem noch in demselben Jahre als Ölgemälde aus. Das Bild 
war auf der Wiener Kunstausstellung von 1816 zu sehen. Später 
soll es nach Neapel gelangt sein und galt dann als verschollen. 
Durch einen merkwürdigen Zufall wurde es unlängst wieder- 
gefunden: in derselben Stadt, in der zu gleicher Zeit die Urauf- 
führung des Balletts von Ashton und Henze stattfand!. 


Das 65:82 cm messende Bild ist auf dem Fischereigerät in der 


unteren rechten Ecke signiert und datiert?. Die Identität mit 
dem verlorenen Werk wird durch den Vergleich mit der Radie- 
rung erwiesen. Dieses Blatt hält sich offenbar eng an den Text 
des Märchens. Wir blicken in die »dämmernde, reinliche Stube« 
der Fischersleute; Netze sind zum Trocknen an der Decke auf- 
gehängt, selbst der große Lehnstuhl fehlt nicht, in dem die be- 
tagte Frau zu sitzen pflegt. Neben dem mit Kruzifix und zwei 
»geweihten Kerzen« geschmückten Tisch steht der alte Priester, 
den das Unwetter in die Hütte verschlagen hat. Er gibt segnend 
das Brautpaar zusammen, das — genau in der Bildmitte — vor ihn 
hingetreten ist. Die »alten Eheleute« wohnen der Feier bei, sie 
haben die Hände zum Gebet gefaltet, die Mutter ist nieder- 
gekniet. Hinter ihrem Rücken befindet sich ein geöffnetes Fenster 
mit Butzenscheiben. Nur der Priester kann die Erscheinung darin 
erblicken: »Und während der ganzen Trauhandlung sah zu dem 
Fenster mir gegenüber ein ansehnlicher, langer Mann im weißen 
Mantel herein«. Es ist »Kühleborn«, der Wassergeist. 

In seinem Gemälde hat Ludwig Schnorr Szenerie und Stellung 
der Figuren, die auf die Erfindung des Grafen Clary zurückgehen, 
beibehalten, jedoch charakteristische und für die künstlerische 
Wirkung entscheidende Veränderungen vorgenommen. Das Bild- 
format ist in der Breite verkürzt, die Bühne geschlossener und 
durch zwei beherrschende Senkrechten straffer gegliedert. Die 
Figuren stehen nicht mehr verloren im Raume, vielmehr be- 
stimmen sie recht eigentlich den Bildbau. Ihre lockere Aufrei- 
hung ist zu einer Gruppe zusammengeschoben, deren schön ge- 
schwungener Gesamtumriß sich nahezu einem Halbkreis einfügt. 
In der kräftigen Betonung der Mittelsenkrechten durch die Ge- 
stalt des Ritters und dem sanften Abfallen der Linien nach links 
über die segenspendenden Hände des Mönches, nach rechts bis 
in den Unterarm der Alten, klingt zugleich die klassizistische 
Dreieckskomposition der Akademien an. Der Geschlossenheit 
der Bildwirkung hat der Künstler auch die auffällige Geister- 
erscheinung im Fenster geopfert: statt auf den weißen Schemen 
blickt man in die tiefdunkle Nacht hinaus, die nur am obersten 
Wolkenrand durch kaltes Mondlicht aufgehellt wird. Obwohl der 
geheimnisvolle »lange, weiße Mann« fortgelassen ist, hat Schnorr 
dem Bilde durch rein malerische Mittel eine gesteigerte Mär- 
chenstimmung verliehen. Das geschah vornehmlich durch die 
Farbgebung. Die Hütte wird von den beiden Kerzen nur mäßig 
erleuchtet. Die Kutte des Paters ist nicht weiß wie bei Fouque 
angegeben, sondern von brauner Farbe. Allein das Brautpaar in 
der Mitte steht in hellem Lichte. Huldbrand trägt nach der 
Erzählung ein »veilchenblaues, goldgesticktes Wams«, dessen 
Farbe im Bilde eher nach Himmelblau tendiert. Die Ärmel zei- 
gen ein kräftiges Zinnober. Nicht vergessen ist der Schmuck von 
»einem goldenen Schaupfennige, den er an einer reichen Kette 
auf der Brust trug«. Undine, »ein wunderschönes Blondchen«, 
trägt ein weißes Kleid; die auffallend blauen Augen, ihr wasser- 
blaues Leibchen und die hellgrünen Strümpfe mit den blauen 
Bundschuhen weisen sinnbildlich auf ihre Abkunft von den Was- 
serwesen. Von besonderer Innigkeit ist die Haltung der beiden 


Heimkehr des verlorenen Sohnes und Begegnung Erzherzog Ferdinands 


Von Siegfried Wichmann 


Mit dem Bild »Undines Trauung« ist der Ausgangspunkt der 
künstlerischen Entwicklung von Ludwig Ferdinand Schnorr von 
Carolsfeld (1788-1853) wieder deutlich geworden, doch hat sein 


Schaffen über viele Umwege noch einmal einen Höhepunkt er- 


Liebenden. Wie auf der Vorlage reichen sie sich die Hände. Ste- 
hen sie dort aber frei nebeneinander, so hat sie der Maler zu 
einem Umriß verschmolzen, heißt es doch bei dem Dichter: 
»und die Braut lehnte sich leise zitternd und nachdenklich an den 
Ritter«. 

Mit diesem Gemälde haben wir nicht nur das früheste nachweis- 
bare Werk des Künstlers zurückgewonnen, es ist zugleich seine 


reinste Schöpfung und darüber hinaus ein Hauptwerk deutscher 


Ludwig Schnorr von Carolsfeld 
Undines Trauung (nach einer Zeichnung von Karl Joseph, Grafen von Clary- 
Aldringen). Radierung, mit Sepia laviert. 1816. Wien, Albertina 


Undine’s Wedding (after a drawing by Karl Joseph, Grafen von Clary- 


Aldringen). Etching, washed with sepia. 1816, Vienna, Albertina 





romantischer Malerei. Die Dichtung Fouques hat in ihr die kon- 
geniale Darstellung gefunden. Der bewußt naive Märchenton der 
Erzählung ist in eine adäquate Bildform umgesetzt. Die künstle- 
rische Sprache — etwa der zarte Wohlklang von Nacken- und 
Schulterlinie der Braut — wirkt schlicht und melodisch wie ein 
Volkslied. Die Harmonie des Bildes wird noch durch keinen fal- 
schen sentimentalen Ton und keine Anleihe bei historisch vor- 
geformten Stilen gestört, die das Genießen späterer Arbeiten der 


Nazarener — auch Ludwigs Schnorrs — so oft beeinträchtigen. 


ı Friedrich von Boetticher, Malerwerke des ıg. Jahrhunderts II, 2. Leip- 
zig 1944 (1901), S. 621 f. — Thieme-Becker VII/ıg1ı2,$S. 56 und XXX/19536, 
S. 208. 

® Monogramm SL (verschlungen) und Jahreszahl 1816. Dazu: »meinem 
+ Sohne Carl zum Denkmahl«. — Bei diesem Sohne muß es sich um ein 
frühverstorbenes Kind handeln, nicht um den späteren Sohn Karl (1819 
bis 1874). 


mit seiner Braut Philippine Welser in Augsburg 


langt: es ist die Landschaftsdarstellung, die eine neue bedeutende 
Auffassung erhält. Diese fruchtbare Epoche fällt in die dreißiger 
Jahre des 19. Jahrhunderts. 

Der Maler erlebte die sichtbare Landschaft, er bedurfte keiner 
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Ludwig Schnorr von Carolsfeld Heimkehr des verlorenen Sohnes Galerie Gebhardt, München Return of the Prodigal Son Galerie Gebhardt, Munich 


gedanklichen Empfindungen, denn die bloße Naturerscheinung 
sollte die alleinige Sprache sein. 

In dem Bild »Die große Föhre bei Mödling« (Österr. Galerie des 
19. Jahrh., Wien) wird das glückliche Leben in der heimischen 
Natur sichtbar gemacht. Es ist nicht mehr der unendliche Natur- 
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raum gemeint, vor dem der Betrachter ehrfurchtsvoll verharren 
mußte, im Gegenteil, über den Landschaften Ludwig Ferdinand 
Schnorrs liegt jene stille Seligkeit und Schönheit der Welt, die 
auch noch die weite Ferne vertraut erscheinen läßt. In der fast 


nachmeßbaren Weite (»Heimkehr des verlorenen Sohnes«, siehe 


Abb.) vermittelt der Maler eine neue Form des gesteigerten 
Raumerlebnisses, das der Schüler Ludwig Ferdinand Schnorrs, 
Moritz von Schwind, einer menschlichen Umwelt unterstellt. 
Die vom Menschen und seinen erdachten Gottheiten und Fabel- 
wesen gestaltete Landschaft mußte auch wieder auf den Betrach- 
ter zurückwirken, die freie Natur wird durchsetzt von nahe ge- 
sehenen gemütvollen Handlungen und Vorstellungen. Der Be- 
ginn dieser Möglichkeiten liegt in der Landschaftskunst Ludwig 
Ferdinand Schnorrs, denn er bemüht sich, aus der unbekannten 
Ferne die vertraute Nähe zu gestalten. 

Diese poesievolle Nahsicht wird in zwei neuaufgefundenen Ge- 
mälden des Malers erkennbar: 

Begegnung Erzherzog Ferdinands mit seiner Braut Philippine 
Welser in Augsburg, Öl/Lwd. 83,5 X 68 cm, nicht bezeichnet; 
Heimkehr des verlorenen Sohnes, Öl/Lwd. 79,5% gı cm, Mono- 
gramm rechts unten: L. S. 1838. 

Die Gemälde, ehemals im Besitz der Tochter des Malers, blieben 
auf ihrem Anwesen in Österreich, dem Tschudy-Hof am Sem- 
mering bis zum Jahre 1959, von dort wechselten sie in den Privat- 
besitz nach München über. 

Bewußt hat Ludwig Ferdinand Schnorr die Landschaft in dem 
Bild »Heimkehr des verlorenen Sohnes« wie einen umhegten 
Garten gesehen, in dem die fremdländischen Palmen kaum die 
deutsche gemüthafte Auffassung beeinträchtigen. Deutlicher wird 
diese Einstellung, wo der Maler die Welt der deutschen Stadt 
und nicht die freie Natur darstellt. Hier im nahsichtigen Getüm- 
mel der wohlhabenden Bürger (bei der Begegnung Erzherzog 
Ferdinands mit seiner Braut Philippine Welser in Augsburg 
1557) ist alles gleichmäßig wahrnehmbar; die Rosmariensträu- 
cher auf dem Balkon hinter der Braut, das Goldene Vlies auf der 
Brust Ferdinands, der österreichische Wappenadler auf dem 
Umhang des Herolds im Vordergrund oder die fernen Zinnen und 
Türme auf Kirchen und Palästen. Der Maler beabsichtigte keine 
he Reflek- 
tion wird als solche bildschöpferisch. Ludwig Ferdinand Schnorr 





geschichtliche Rekonstruktion, sondern die histor 


wollte nicht zeigen, wie es im historischen Sinne gewesen war, 
sondern wie es gewesen sein könnte. 

Die romantische Geschichte vom Königssohn, der das Bürger- 
mädchen heiratet, erscheint dem Menschen des frühen 19. Jahr- 
hunderts glaubwürdig, denn die soziologischen Ideen machten 
sich auch im Bereich der bildenden Kunst geltend. Das Märchen 
wandelt sich zum tatsächlichen Vorfall, die Auszeichnung des 
Fürsten vor der Umwelt entfällt, nur die Würde der Architektur 
teilt sich allen Beteiligten gleichmäßig mit, die Braut ist auf dem 
Balkon über den Herrscher erhoben. Schönheit und edle Gesin- 
nung wird dem Stand und der Abkunft übergeordnet. 

Die Mittel, mit denen Schnorr seine Bildwirkung realisiert, sind 
im Sinne der vertrauten Nahsicht gewählt. Dem Bildtiefenraum, 
hervorgerufen durch stark betonte Fluchtlinien, steht die Bunt- 
heit des Vordergrundes und die greifbare Klarheit der Architek- 
turforın gegenüber. Die leuchtenden Farbwerte der Gewänder 
und Teppiche und die Formenfülle der Fenster, Portale, Türme 
und Zinnen haben die Aufgabe, die Situation bedeutungsvoll 
erregt zu machen. 

Gleichlaufend damit beginnt sich in den Darstellungen des Ma- 
lers die momentane Bewegung der Gestalten durchzusetzen. Der 
heranreitende Bräutigam zügelt sein Pferd, aus der fortschreiten- 
den Bewegung wird plötzlich die verharrende. 

In dem folgenden, 1838 entstandenen Bild »Heimkehr des ver- 
lorenen Sohnes« treten die oben aufgezählten Bildmittel noch 


stärker in Erscheinung. Der Bewegungsablauf des heraneilenden 


Vaters und des in die Knie sinkenden Sohnes ist heftiger gewor- 
den, auch die bunte Kleinteiligkeit der Gegenstände hat, unter- 
stützt durch ein kräftiges Rampenlicht, zugenommen und steigert 
damit die erregte Situation. 

Schon frühzeitig wählte Ludwig Ferdinand Schnorr von Carols- 
feld ein eigenwilliges künstlerisches Ziel. Die Allegorie der Land- 
schaft war ihm nicht mehr alleinige Aufgabe. Gegenständliche 
Klarheit und nahe Sichtbarkeit verband er mit der Situation. 
Immer blieb seine Darstellung von aktiven Regungen geprägt. 
Die Natur überwältigte nicht mehr den Menschen, sondern es ist 
der Gottesgarten im Sinne seines Schülers Moritz von Schwind. 
Für das Dauernde setzte Schnorr das momentan »Sprechende«, 
ein Umstand, derihn von denromantischen Bestrebungen trennte, 
ihm aber neue künstlerische Möglichkeiten öffnete. Der Einfluß 
dieser Auffassung sollte bis in die Zweithälfte des 19. Jahrhunderts 


Wirksamkeit behalten. 


Ludwig Schnorr von Carolsfeld 
Begegnung Erzherzog Ferdinands mit seiner Braut Philippine Welser in 
‚Augsburg. Galerie Gebhardt, München 


Archduke Ferdinand Meeting His Bride, Philippine Welser, at Augsburg. 


Galerie Gebhardt, Munich 








Wols Am Mittelmeer 1942? At the Mediterranean 


»Klee hat den Traum und den Gedanken des Menschen zu erstaunlicher 
Schönheit entfaltet. Wols macht dagegen seine Übungen auf einer schrä- 
gen Ebene, wo unsere kleinen persönlichen Dramen nicht allzuviel gelten, 
wo es zum guten Toon gehört, daß die Vernunft Schiffbruch erleidet, und 


wo Häßlichkeit und Schönheit eins werden.« 


Diese Sätze, die sich Wols einmal aufschrieb, zeigen, wie klar er 
sich selbst sah. Sie sind zugleich charakteristisch für die Situation 
des Malers von heute, der sich auf einem steilen Hang befindet, 
wo ihm ständig Absturz und Gefahr drohen, weit mehr als einem 
Maler der vorangehenden Generation. Klees Einfluß wirkte schon 
im Elternhaus und später noch stärker auf ihn, als der achtzehn- 
jährige Wolfgang Schulze, vom Dresdner Gymnasium weggelau- 
fen, einige Monate am Bauhaus in Berlin war; er blieb für seine 
Entwicklung bestimmend. Wols hat Klee immer verehrt, er hat 
oft von ihm gesprochen und in seinen Schriften gelesen — er las 
sonst nicht gerade viel —, er mag ihn auch oft vor Augen gehabt 
haben, da er sich ihm verwandt fühlte. Man spricht jetzt ge- 
legentlich von ähnlicher Musikalität und Sensibilität, von ähn- 
licher Tiefgründigkeit, Naturverbundenheit und Erzählerfreude, 
die beide verbinden und den Deutschen mehr liegen als den 
Franzosen. Zweifellos gibt es auch Parallelen und berechtigte 
Vergleiche im Werk der beiden Künstler. Aber Wols hätte sie 
aus Bescheidenheit nicht gebilligt. 

Für die Entwicklung von Wols war sein Drang nach Freiheit ent- 
scheidend, der es ihm unmöglich machte, im nationalsozialisti- 
schen Deutschland zu bleiben. Er lebte sehr isoliert und in dürf- 
tigen Verhältnissen zunächst kurz in Paris, dann in Barcelona und 
auf der Insel Ibiza und war schließlich wieder in Paris als Photo- 
graph tätig und zeichnete und aquarellierte Blätter, die ohne 
Klee nicht denkbar sind und als surrealistisch angesprochen wer- 


den dürfen. Damals legte er sich auch den Namen Wols zu, der 
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WwoLS 


Von Elfriede Schulze 


Alfred Otto Wolfgang Schulze, geboren 27.5.1913 
als Sohn eines hohen Verwaltungsjuristen, mit 
17 Jahren Konzertmeister, verläßt das Gymnasium, 
betätigt sich als Photograph, Automechaniker, 
kurze Zeit bei Mies v. d. Rohe und Moholy-Nagy 
am Bauhaus. Seit 1932 in Paris im Kreis von 
Leger, Mirö, Arp. Seit 1954 mehrere Ausstellun- 
gen in Paris, Mailand, New York. Längere Zeit 


leidend, stirbt Wols am 1.9.1951 in Paris. 


aus einer zufälligen Zusammenziehung seines Vor- und Nach- 
namens von einer Französin geprägt wurde. Während die Fran- 
zosen den Deutschen zu Beginn des Krieges interniert hielten, 
plünderten später Truppen sein mühsam erworbenes Photo- 
atelier; seit dieser Zeit hat Wols fast nur noch gezeichnet und 
gemalt. Aus dem Lager entlassen, entstanden am Mittelmeer 
kleine, mit der Feder angelegte Landschaften, illustrativ und 
stimmungsvoll, mit duftigen Farben unterlegt. Damals begann 


er, sich Gedanken zu notieren, die er manchmal in Verse faßte 


IWols 


1951 





Komposition 


Wols Auberginefarbene Komposition 1947? 


Aubergine-coloured Composition 


Wols Komposition in Blau 1951 


Composition in Blue 
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und von denen wir hier einiee aus dem Es gibt Leute, die verstehen wollen. Beim Arbeiten muß man es einer Katze gleichtun. 
o ä a R r . . * . .. 
) Be ee Sie fragen: Unbeweglich bleiben wie die Möbel, 
Französischen übertragen haben: k j 
»Was bedeutet das ?« die sie umgeben, 
Wer verstehen will, das führt zum Ziel. 
In Cassis, die Steine, die Fische, versteht niemals, 2 t 
FOR n) R agree hisei Nicht die Musik erklären, 
die Felsen, mit der Lupe gesehen; was es auch sei. 


i : nicht die Träume deuten wollen. 
das Salz des Meeres und der Himmel 


. 2 Geduld und Hoffnung Das Ungreifbare durchdringt alles. 

haben mich die Bedeutung des Menschen vergessen lassen. 5 a = er n Se 

z 5 n sind fast dasselbe. Man muß wissen, daß sich alles reimt. 
Sie haben mich aufgefordert, 
dem Chaos unserer Handlungen In jedem Augenblick, Das große Ganze manifestiert sich 

3 Rücke y sehr. j ie i * . r, r » N 
den Rücken zu kehren. in jedem Ding in einer Zahl von Kreisen ohne Ende. 
Sie haben mir die Ewigkeit gezeigt ist Ewigkeit. Alle Einzelheiten bewegen sich in Kreisen. 


in den kleinen Wellen des Hafens, Nicht handeln. Das Wasser zeigt es. 


Die Welt existiert in Rhythmen. 





die sich wiederholen, f 
E x sondern sein und glauben. 
ohne sich zu wiederholen ... 


Behütet von meinem beruhigten Gewissen Worte schillern wie Chamäleons. 


Sehen heißt die Augen schließen. war ich, bin ich, Die Musik hat das Recht, abstrakt zu sein. 
werde ich meiner Wahl treu bleiben, Die Erfahrung, daß nichts erklärbar ist, 
Die konkreten Dinge stehen im zweiten Rang. meiner tiefsten Wahl. führt zum Traum. 
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IWols 


Getönte Federzeichnung 


Toned pen and ink drawing 


Komposition 1945 


Composition 
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Solche Gedanken geben einen Einblick in die Weltanschauung 
dieses verschlossenen Menschen, der nächtelang mit einem 
Freunde philosophieren konnte, von sich selbst aber dabei kaum 
etwas preisgab. Er spielte, da er kein anderes Instrument mehr 
hatte, Bach auf seinem Banjo oder improvisierte auf ihm und 
konnte stundenlang schweigen und meditieren. Oft entstand 
während längerer Zeit kein einziges Blatt, dann aber in wenigen 
Tagen eine große Anzahl und alle mit ganz verschiedenen The- 
men. Diese Arbeiten mußten meistens sofort billig verkauft wer- 
den, um den nötigsten Lebensbedarf zu beschaffen. Sie wurden 
auch an Freunde verschenkt, mit denen Wols und seine Frau 
großzügig alles, was sie besaßen, teilten. Wols schränkte sich be- 
wußt ein und verzichtete allmählich auf das, was man als ein 
übliches Leben bezeichnen würde. Er führte ein anderes, ge- 
träumtes Leben, aus dem eine Fülle farbiger Blätter entstand: 
abstrakte Gebilde und Erinnerungen an wirkliche Gegenstände, 
die sich phantastisch miteinander verquicken. Aus vielen, manch- 
mal fast grausamen Einzelheiten — zuweilen bitter, oft auch 
ironisch oder humorvoll vorgetragen — entsteht etwas Neues, 
Einheitliches, das schön ist und das kaum benannt werden kann. 
Wols gab daher seinen Arbeiten ungefähr seit dem Ende des 
Krieges keine Namen mehr. Die kursierenden Bezeichnungen 
sind Hilfsbezeichnungen seiner Umgebung, um die einzelnen 
Blätter und Gemälde leichter auseinanderhalten zu können. Sie 
sind meist irreführend und einschränkend. »Jeder kann sie deu- 
ten, wie er will« sagte Wols selbst zu ratlosen Beschauern, nicht 
ohne einen Anflug von Spott und Mitleid. Die Resonanz seiner 
Werke war ihm übrigens völlig gleichgültig, Ausstellungen sei- 
ner Arbeiten sah er sich fast nie an; zu Eröffnungen ging er nicht. 
Wie die Benennung ist auch die Beschreibung fast unmöglich. 
Aus der kolorierten Zeichnung aus dem Jahre 1945 spricht trotz 
ihres kleinen Formats konzentriert das Vieldeutige, dem Wols 
damals Ausdruck geben wollte. In den nächsten Jahren wird der 
Inhalt einfacher erfaßt; die Formen werden lockerer und wei- 
cher, wie es ein in verwaschenen "Tönen laviertes Blatt zeigt, das 
194.8 entstanden sein dürfte. Aber die früheren Motive beschäf- 
tigen ihn weiter: Felsen mit Ortschaften, Segelschiffe und Türme, 
Pflanzen, Wurzeln, Tiere, Körperteile, Menschen, allein und im 
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Gedränge der Menge, Behausungen, bizarr verflochten, gleich- 
zeitig von innen und außen gesehen —sie wachsen zu überraschend 
klaren Aufbauten zusammen. Das hier farbig wiedergegebene 
Blatt, das mit »Schif 


»Kathedrale« ungenügend bezeichnet wird 





fsmasten«, »Hochhäusern« oder auch als 
‚ und der in Rosa- 
tönen gehaltene pyramidenförmige Aufbau sind hierfür beson- 
ders schöne Beispiele; sie stammen aus seinem Todesjahr. Immer 
kehrt das Thema des Stadtbildes wieder. »Alles, was ich träume, 
ereignet sich in einer sehr großen und sehr schönen unbekannten 
Stadt mit ihren weiten Vorstädten und den Straßen ... . ich wage 
nicht, sie zu zeichnen«. 

Seit 1944 malte Wols häufig auch Ölbilder. Sie entstanden in 
ähnlicher Weise wie die Gouache mit dem aufgelösten Oval 
(1948), die eine Skizze für ein Ölbild sein könnte. Zuerst wer- 
den Farbflecken auf das Papier gemalt, die oft ineinander- 
laufen; man bezeichnet Wols deshalb auch als den ersten Tachi- 
sten. Im Gegensatz zu diesen Malern aber zeichnet, kratzt oder 
streicht Wols in schwungvollem, dickem Farbauftrag die eigent- 
liche Komposition auf die farbige Fläche, die bei den Tachisten, 
stärker aufgetragen, schon das Bild ist. Die »auberginefarbene 
Komposition« mit grünen, roten und weißen Akzenten gehört 
noch zu seinen frühen Bildern. Die späteren sind mit kräftigeren, 
scharf gegeneinander abgegrenzten Farben gemalt und haben 
eine weniger fein gegliederte Binnenzeichnung. Die Komposition 
steigert sich zu größerer Heftigkeit; in ihr scheinen die Elemente 
zusammengeschmolzen und eruptiv neu geformt zu werden. Im 
Sommer 1951, in den letzten Monaten seines Lebens, entstand am 
stillen Ufer der Marne bei Champigny, wo Wols sich glücklich 
fühlte und außerordentlich produktiv arbeiten konnte, auch das 
Bild in starkem Blau mit roten, schwarzen und braunen Adern im 
Zentrum der Komposition, die sich blitzartig berühren und vor 
einem eisigen hellen Grund eine erregende Spannung gewinnen. 
Angesichts solcher Gemälde möchte man annehmen, daß Wols 
das Chaotische und Geordnete unserer Zeit intuitiv begriffen 
hatte und, in seine Art übersetzt, zum Ausdruck zu bringen ver- 
mochte. Er erreicht mit diesen letzten Arbeiten eine Höhe, über 
die ihn das Schicksal nicht weiterführen sollte. In diesen Werken 
wird das (Euvre des Frühvollendetennoch lange weiter ausstrahlen. 
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Wols Komposition Aquarell und Feder 1948? Wols Komposition Feder und Gouwache 1951 


Composition Water-colour and ink Composition Ink and gouache 


Karl Plattner Von H. Hamm In den Bildern dieses Südtirolers begegnet man einer Qualität 
wieder, die selten geworden, ja aus mancherlei Gründen diskre- 
ditiert ist: Kraft. Wir lassen uns hier gewiß nicht durch Äußer- 
lichkeiten täuschen und durch jene großlinige Bravour verfüh- 
ren, die sowohl in Typus, Gebaren und Ausdruck seiner Figuren 
als auch in Plattners straffer Handschrift offen sichtbar zutage 

K..Plaitner Ander Türe 195811959 Tempera. Atihe‘Door Distemper tritt. Solche Bravour würde eher irritieren, wenn sie nicht Aus- 

fluß und Spiegel innerer Kraft wäre, die das Fühlen und Denken 

dieses Künstlers erfüllt und ihn beim Finden, Erleben, Darstellen 
und geistigen Durchdringen seiner Stoffe unaufgerufen führt. 

Plattners Formen haben zumeist etwas Schweres, wuchtig La- 

stendes. Siestehen und bewegen, behaupten sich trotzig im Raum, 

ihrem Lebensraum, der ihnen im Bilde zugebilligt ist. Beide Fak- 
toren — Körper und Raum — bedingen und beeinflussen einander 


BF demonstrativ und nach genau geregelten Kompetenzen. Die scharf 





2 T icon 1 Fan a Pe Sn ” an 
geschnittenen Umrisse sind großzügig zusammengezogen, nicht 


als Abstraktionen, sondern als Konzentrate, die weniger sichtbar 





. als spürbar voller Nuancen und lebendiger Abweichungen sind. 


Die Volumina, ihre Ausdehnung und Dichte, ihr sanft schwin- 
gendes An- und Abschwellen, ihr hart gebrochenes Vor und Zu- 


rück sind greifbar evident gemacht, aber nicht in konstruierten 

















Formeln, sondern in charakteristischen und lebenswarmen Bil- 





dungen. Plattners Räume stehen ganz im Zeichen eines bewuß- 
ten Perspektivismus, der über Dimensionen und Grenzen eindeu- 
tig Rechenschaft ablegt. Dieser Perspektivismus aber, der nicht 
Augentäuschung bezweckt, sondern — ähnlich wie bei Uccello— 
ergrübelte und erkämpfte Realität dem Betrachter zum Nach- 
vollzug überantwortet, ist ein Element der Lebendigkeit, ein 
Moment des Geistigen. 

Plattner beruft sich mit einem gewissen Stolz und mit vollem 
Recht darauf, ein Einzelgänger und Außenseiter zu sein und sich 
keiner herrschenden Tagesrichtung zu verschreiben, deren Ge- 
folgschaft es ihm leichter machen würde. Er absentiert sich 
übrigens ohne Groll und Parteilichkeit und lehnt nur das Unauf- 
richtige und Einseitige, dasforciert Extreme und leicht Erkaufte 
— gleich welcher Form und Richtung — ab. Dabei steht er keines- 
wegs im luftleeren Raum, sondern (um das viel mißbrauchte und 
mißverstandene Wort nicht zu scheuen) in der »Tradition«, die 
ihn nicht lähmt, sondern ihn gerade deswegen stärkt und steigert, 
weil er selbst sie nicht beruft. Wir nannten vorhin den Namen 
Uccello; noch zutreffender würde man an jene großartigen Intar- 
siatoren des italienischen Quattrocento erinnern, besonders die 
Canozzi in Modena und Lucca: denn hier wird die künstlerische 
Wesensverwandtschaft oder wenigstens die Kongruenz der Ab- 
sichten greifbar überzeugend. Diese zu sehen, ist sicherlich auf- 
schlußreicher als ein krampfhafter Nachweis gewisser kubisti- 
scher Anklänge in Plattners Formauffassung. 

Karl Plattner ist 1919 in Mals im Vinschgau (Prov. Bozen) gebo- 
ren und studierte in Florenz, Mailand und Paris. Er ist viel ge- 
reist; ein längerer Aufenthalt in Brasilien wirkte stark befruch- 
tend’ auf ihn ein. Die Polarität Tropen-Alpen bezeichnet seine 
Formen- und Ausdruckswelt, während das Klima von Paris ihm 
die künstlerischen Maßstäbe sichert. 


Den Beginn seiner künstlerischen Aktivität legt Plattner selbst 
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auf das erstaunlich späte Datum 1948 fest. Zwei Jahre später hat 
er erstmalig an einer wichtigen Ausstellung — der großen Kunst- 
ausstellung der drei Venetien — teilgenommen, wo er sogleich 
Aufmerksamkeit erregt und den Preis von Rovigo zugesprochen 
erhält. Weitere italienische und französische Auszeichnungen 
schließen sich unmittelbar an. 1951 nimmt er an der Biennale del 
Mare in Genua teil und veranstaltet in Meran (Korso-Galerie) 
seine erste eigene Ausstellung. Seit 1952 zeigt er sich in Rio de 
Janeiro (wo er mit der Silbernen Medaille ausgezeichnet wird) 
und — regelmäßig — in Säo Paulo. Ferner stellt er aus in Wien, 
’aris, Buenos Aires, Caracas, Pittsburg; 1954. erstmalig in 
München, dann wiederum ı959 (Galerie Gurlitt). Seit 1954. 
nimmt er an der Biennale in Venedig, seit 1955 an der Bien- 
nale von Säo Paulo teil, in dessen modernem Museum Platt- 
ner vertreten ist. Privatsammler Europas, der Vereinigten Staaten 
und Südamerikas erkannten seine Meisterschaft und erwarben 
seine Werke. 

Plattners Stil steht in innigem Zusammenhang mit der spezi- 
fischen Eigentümlichkeit seines Sehens, nicht mit irgendeiner 
Richtung oder Doktrin. Das Wort »Stil« ist hier in seinem zuge- 
spitztesten Sinne zu verstehen: es handelt sich um eine wahre 
»Maniera magnifica«, weit entfernt von jener resignierten Ma- 
nierfeindlichkeit, die moderner Kunst nicht selten das Gepräge 
des Unbewältigten und Unausgereiften gibt. Plattner sieht keinen 


zwingenden Grund (so wenig übrigens wie ein Picasso), sein 


K. Plattner 


K. Plattner 


Frau mit Kindern 


Wäsche 


1959 


Öl 


1958 Öl 


Washing 


Woman with Children 


Oil 





Oil 








respektables »akademisches Können« absichtlich zu verschleiern 
und die Rolle des Voraussetzungslosen zu spielen — eine Allüre, 
die gewöhnlich entweder nicht ganz echt ist oder, noch bedenk- 
licher, wirkliche Voraussetzungslosigkeit verrät. Das Gefühl 
der Sicherheit, auf die er sich verlassen kann, weil alles fundiert 
und nicht leicht erkauft ist, gibt seiner Handschrift diese be- 
glückende, bisweilen hinreißende Zügigkeit, ja manchmal eine 
gewisse südländische Eleganz, die sich mit der Spröde des Strichs 


beschwingend verbindet. 


K. Plattner Kuh mit Kalb 1958 Tempera 


Cow with Calf. Distemper 


Unten: Below: 


K. Plattner Stadt und Land 1957/58 Tempera 
Entwurf für ein Wandbild 


Town and Country. Distemper 


Cartoon for a mural 


Die Linie ist das tragende Element. Bald fließend, bald federnd 
straff umreißt sie die Grenzen der Form, strahlt dann aus und 
überzieht sie mit Fadengespinsten oder mit einer Art durch- 
schimmernder Gräten, die Formen als Einheiten von Strukturen 
erkennen lassen. Dies alles kommt aus der »Handschrift« und ist 
Plattners Stil, von dem sich auch jene ausdrucksvollen Deformie- 
rungen herleiten, die so viel Unbedingtes haben, weil sie stets 
Ausdruck bedeuten und kompositionelle Funktionen erfüllen. 


Jede Verbiegung, Disproportionierung, Verhäßlichung birgt posi- 
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K. Platiner 


Straßenbild in Sao Paulo 


1959 Tempera 


Street Scene in Sao Paulo 


Distemper 


tiven Sinn und wirkt sich als legitime Steigerung aus. Bei aller 
Stärke gerade des Willensfaktors in dieser Malerei entsteht doch 
nie der Eindruck des Willkürlichen oder unstatthaft Gewalt- 
samen. Es handelt sich hier nicht einmal um Möglichkeiten des 
So-Sehens, die dem künstlerischen Individuum zuzubilligen sind, 
sondern — wenigstens bei den Höhepunkten des Gelingens — um 
unanfechtbare Gültigkeiten. 

Denn das Ziel ist stets der »Ausdruck«, das heißt die wieder- 
erkennbare Formulierung dessen, was der Künstler in der Kon- 
frontierung mit den bewegenden Realitäten, die zur Bildwerdung 
drängen, empfindet und erleidet. Die erste und letzte solcher 
Realitäten ist der Mitmensch, Plattners bevorzugtes Motiv. Bald 
sieht er ihn allein, merkwürdig in sich versponnen oder auch ver- 
strickt in ein Chaos innerer Spannungen. Bald sieht er ihn gesell- 
schaftlich, und der Inbegriff menschlichen Beieinanders und Zu- 
einanders ist ihm die Gruppe »Mutter und Kind« (Maternidade). 
Das eine wie das andere aber überschattet von einer abgründigen 
Melancholie, die dabei kraftvoll sich selbst bejaht,, Auch der 
Arme, der Kranke, der Unglückliche und der Mit-Leidende trägt 
das Auferlegte mit Kraft, jamit einer eigentümlichen Beschwingt- 


heit, die ergreifender ist als alle Sentimentalität. 





Dann das Tier. Man wird heute schwerlich bessere Tiermaler 


finden als Plattner. Zu bewundern ist nicht allein die außer- 
gewöhnliche Kenntnis der tierischen Anatomie, so erstaunlich sie 
ist. Eindrucksvoller ist die Einfühlung in die Verhaltensweise, die 
Bewegung des Tiers, das Erfühlen eines Innenlebens, wie es sich 
im tierischen Blick widerspiegelt. 

Expressionismus ist einmal als Formverneinung verstanden wor- 
den, als Verabsolutierung des herausgelösten geistigen Faktors. 
Plattner kommt es auf Formerhaltung und Formstraffung an. Die 
Form als Baustein einer Bildarchitektur, so behauen und so zu- 
einander gefügt, daß der Bau hält. Man könnte das mit konstruk- 
tiven Mitteln erreichen; da aber besteht die Gefahr des Erstar- 
rens, der Lebensentfremdung. Darum komponiert Plattner be- 
wegt und setzt zur Gewährleistung des Zusammenhaltes das 
Moment des Rhythmus ein. Das prädestiniert ihn zum monu- 
mentalen Wandmaler, als welcher er sich auch schon wiederholt 
erfolgreich bewährt hat (Fresken am Gefallenenehrenmal in 


saal des Landhauses in Bozen). Tatsäch- 





Naturns und im Sitzung 
lich ist hinter jeder Arbeit — von der Ol- oder Temperamalerei 
bis zur verdichteten Handzeichnung — die » Wand« zu spüren, die 


ihr das Maß gegeben hat und nach der sie auch wieder verlangt. 
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F,Koenig Reiter 1958 Gips für Bronze Rider Plaster cast for bronze 


F. Koenig WMaternitas 1958 Bronze Deutscher Pavillon, Brüssel 


Maternitas Bronze German Pavilion, Brussels 


376 





Der Bildhauer Fritz Koenig von Juliane Ron 


Der Landshuter Bildhauer Fritz Koenig (geb. 1924) steht heute 
bereits in der vordersten Reihe des deutschen Bildhauernach- 
wuchses. Im Gegensatz zu Italien oder gar dem experimentier- 
freudigen England sind die plastischen Begabungen in Deutsch- 
land dünner gesät. Da die jüngere Generation bei uns, soweit sie 
etwas zu sagen hat, auch im Bildhauerischen meist gegenstands- 
los arbeitet, nimmt Koenig sogar eine gewisse Ausnahmestellung 
ein. — Er ging aus der Münchner Akademie hervor, wo er Meister- 
schüler von Hiller war. Neben seinem Lehrer, der in ihm einen 
ausgeprägten Sinn für Tektonik entwickelte, ließ sich der junge 
Koenig vor allem wohl von Kirchner beeindrucken, von dessen 
Affinität zu magisch-mythischen Ausdrucksbereichen. 

Koenig ist nicht von der Gilde der ruhelosen Experimentatoren. 
Er arbeitet eher bedächtig, ein bildhauerisches Problem lange 
erwägend. Auf der einen Seite geht er selbstgestellten Aufgaben 
nach, lange Reihen eines einzigen Themas bearbeitend, bis ihm 
eine optimale Lösung erreicht scheint. Auf der andern Seite be- 
arbeitet er bestimmte Aufträge im Zusammenhang mit einem 
Bauwerk oder einem Platz. Hier kommt ihm seine Begabung für 
rhythmische Reihung zugute. Koenigs Arbeiten zeichnen sich 


h Handwerklichen aus, aber auch im 





durch Solidität im technis 


geistig Strukturellen. Es gibt kühne Formulierungen eines Themas, 
nieht aber willkürlich bizarre. Immer ist er bestrebt, einen be- 
stimmten Formenkanon einzuhalten, so daß das Werk einer forma- 


len Logik folgt, die verhältnismäßig leicht zu durchschauen ist. 





Diese werkfreudige Solidität beherrscht auch sein Privatleben. 
Er arbeitet in der kleinen Stadt Landshut, nahe der Großstadt 
München und doch entfernt genug, um sich deren Irritationen 
jederzeit zu entziehen. Ähnlich unabhängig zeigt er sich inter- 
nationalen Einflüssen gegenüber. Er kennt die Kollegen aus sei- 
ner Generation, er besucht deren Ausstellungen, aber er verfällt 
nicht von heute auf morgen einem fremden Einfluß. Mindestens 
ebenso stark wie die Werke der Zeitgenossen bewegen ihn die 
Bildhauereien der Primitiven, aber auch »Kunstwerke« der Na- 
tur. In seinem Hause findet man heimische Volkskunst neben 
Exotischem: Votivbilder, Korbgeflechte, Gefäße und Wurf- 
speere in buntem Wechsel. 

Der Trinker von 1954 steht noch etwas im Bannkreis von Kirch- 
ner, zeichnet sich aber durch einen gewissen Groteskhumor aus. 
Der zwischen den Pfosten der Beine hängende Leib ähnelt einem 
Weinschlauch, sich steil im Gleichgewicht haltend. Durch die 
übermäßig langen Arme, die Glas und Flasche an die untere 
Region des Körpers binden, kann sich der tumbe Kopf um so ent- 
rückter emporrecken. 

Bei den zwei gelagerten Rindern entfaltet sich Koenigs Sinn für 
rhythmische Vereinfachung. Die beiden blockmäßig zusammen- 
gefaßten Tierkörper ergänzen sich spiegelbildlich und bilden eine 
zusammenhängende Gruppe. 

Der steigende Reiter, den Koenig im öffentlichen Auftrag für 


Landshut schuf, wirkt noch beinahe naturnah. Auch an ihm fes- 


F. Koenig Rinder 1955/1956 Muschelkalk München, Thiemestraße Cattle 
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F. Koenig Golgatha 1957 Bronze Golgatha Bronze 


Shell ime Munich, Thiemestrasse 




















seln die Formentsprechungen und das hohe Maß an Statik inner- 
halb der Bewegung. Trotz des labilen Gleichgewichts ist die 
Disziplin eines strengen Aufbaus durchgehalten. 

Ganz anders dann die Rinderherde der Camargue. Das Erlebnis 
unendlicher Herden in der provencalischen Landschaft hat 
Koenig auf ein spezifisches Gestaltungsproblem gebracht. Er sah 
die anonyme »Menge« und kam auf den Gedanken, daß man 
einen solchen Anblick nicht nur malerisch, sondern spezifisch 
plastisch bewältigen müsse. Es entstanden viele Varianten dieser 
Herde. Stets bewegen sich alle Tiere in der gleichen Richtung, 
so daß ihre Rücken eine Parallelstruktur ergeben. Die Gesamt- 
form erscheint als ein neues Massenlebewesen von eigener Gesetz- 
lichkeit. Die Tiere ziehen in einem ihnen übergeordneten Rhyth- 
mus dahin. 

In diesem Sinne versucht Koenig dann auch eine Menschenmenge 
plastisch zu fassen. Nicht wie im Barock etwa als Knäuel beweg- 
ter Einzelkörper. Sondern als gleichmäßig skandierte, statische 
Masse, ganz anonym und zu einem Gesamtkörper zusammen- 
wachsend. Es entsteht die Plastik »Golgatha« (1957). Drei kon- 


geschlossenes 


zentrische Ringe von Mlantelfiguren bilden ein 
Massiv, einen feierlichen Bau, aus dem sich Einer erhebt, vom 
Kreuzesbalken gehalten. Seine durchhängenden Arme wieder- 


holen das Motiv der ausgebreiteten Mantelarme, so daß sich eine 








F. Koenig 


Camargue VI 1957 


Bronze 


Camargue FI 


Bronze 





F. Koenig Quadriga 1957 Bronze Quadriga Bronze 








leiblich-seelische Einheit von Erlöser und Erlösten ergibt. Man 





könnte sich das eindrucksvolle Werk, das bisher nur als Klein- 


plastik existiert, als Zentrum eines Friedhofs denken. 





Das Thema der Mantelfiguren erscheint dann völlig verändert in 
einer zweiten Arbeit: der Maternitas der Brüsseler Weltausstel- 
lung von 1958. Hier wächst der Figurenreigen rhythmisch nach 
oben. Das stereometrische Gebilde scheint von inneren Kräften 
belebt, fast wie ein Busch, der nach allen Seiten Knospen treibt. 
Zwischen Anorganischem, Pflanzenhaftem und Menschlichem 


hält dieses Gebilde eine merkwürdige Mitte, ein monistisches 





Lebensgefühl unserer Zeit ausdrückend. 
Bei der »Quadriga«, die 1957 anläßlich eines römischen Studien- 


aufenthaltes entstand, verschmelzen ebenfalls mehrere Elemente 





zu einer neuen Gesamtfigur. Charakteristisch ist zunächst, daß Bi 
Koenig nicht davor zurückschreckt, das uralte antike Motiv wie- 


der aufzugreifen, es formal aber völlig zu verwandeln. Pferde, 





Lenker und Wagen entfremdet er soweit ihrem natürlichen Aus- 


sehen, daß sie zu Teilen einer einzigen neuen Gesamtgestalt 


























werden. Das Ganze hat den Ausdruck hochgereckter, gesammel- 



































ter Kraft, es ist zum »Wahrzeichen« geworden. 
Ganz undogmatisch nimmt Koenig auch in einer Gruppe vene- ‘ 


zianischer Gondeln (1958) die plastische »Menge« wahr. Der 





Einfall beruht darauf, daß die Bootsversammlung durch die hal- er © 





tenden Pfähle rhythmisch skandiert wird, im Grunde nicht an- 
ders als die Rinderherde durch die hochragenden Figuren der 
Hirtenreiter. 


am hat, 





Was Koenig mit anderen Bildhauern unserer Zeit gemeit 





ist der Sinn für die Metamorphose. Ähnlich wie in der Antike ent- 
stehen Mischwesen, Dinge, die nicht mehr der Natur und noch 
nicht der Architektur angehören. Sie symbolisieren ein Zwischen- 
reich, das analog den Dämonen und Fabelwesen magischer Epo- 
chen das Naturbild unserer Zeit ausdrückt, das nicht mehr allein F. Koenig Trinker 1954 Bronze Drunkard Bronze 


aus der sinnlichen Anschauung, sondern weitgehend aus weltan- 


schaulicher Abstraktion gewonnen wird. 


F. Koenig Gondelherde 1938 Bronze 


Flock of Gondolas Bronze 
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Ein erdgeschossiges Einfamilienhaus 


Vor Jahrzehnten, genauer: anläßlich einer Ausstellung 1931 in 
Berlin hat Mies van der Rohe das erdgeschossige Einfamilienhaus 
in programmatischer Weise als Raumausschnitt zwischen zwei 
waagerechten Ebenen, dem Fußboden und der Decke, entwickelt 
und ästhetisch in gültiger Weise gestaltet. 

Innerhalb der verflossenen fünf Jahre nun hat dieser Gedanke 
noch schärfere und endgültigere Formulierung erfahren, womit 
unseres Erachtens der Akzent sich allerdings vom Wohnlichen 
nicht unerheblich zum Repräsentativen verlagert, und zwar zum 
Repräsentativen nicht nur in gesellschaftlicher Hinsicht, sondern 
noch mehr fast in konstruktiver Beziehung. 

Die Wohnfläche dieses Hauses beträgt — im eingeglasten Bereich 
— etwa 140 qm. Überdacht und nach allen Seiten offen sind als 
Sitzplatz im Freien angeordnet etwa 55 qm, also rund !/, des 
Wohnbereichs. Die zweite, nicht überdachte Terrasse mißt etwa 


Von Architekt Mies van der Rohe, Chicago 


ı10 qm, das Doppelte der überdachten. Wir erkennen also das 
Flächenverhältnis von ungefähr 2: 1:3. Der Wohnbereich hat mit 
8,7 m zu 16,2 m einVerhältnisvon ı:2 der Außenlängen, die Loggia 
ein solches von 1: 1,4, also im »Goldenen Schnitt«, die freiere Ter- 
rasse jedoch von 6,75: 16,2 oder etwa 2:5, also auch in einem Zah- 
lenverhältnis im Bereich des »Goldenen Schnitts«. Diese Zahlen 
nennen wir für den Architekten und ästhetisch Interessierten. 

Konstruktiv gesehen ist ein Prinzip verwendet, das Mies schon vor 
Jahren entwickelte und welches von der Architektenschaft aller 
Länder aufgenommen worden ist: die in einem starren, stähler- 
nen, umgekehrten »U« aufgehängte ebene Decke, ebenfalls in 
Stahlkonstruktion und mit genanntem »U« verschweißt. Alle 
konstruktiven Teile, vor allem die lotrechten Elemente sind weiß 
gestrichen, wirken also leicht und festlich und als rhythmische 


Gliederung des umschlossenen Raumes. 





Die Rückseite des Hauses Back view of the house 



























































































































































































































































Grundriß Layout 













































































































































































Die moorige Bodenbeschaffenheit und die Überschwemmungs- 
gefahr (Flußbereich) kommen dem ästhetischen Bedürfnis nach 


Stelzengründung mittels kurzer Metallpfosten entgegen. 





Die völlige Gleichordnung erscheint interessant, welche der lang- 
gestreckte, vollbelichtete Kochbereich an der Nord-Binnenwand 
gegenüber dem »Wohnen« genießt und doch gegen diesen abge- 


schirmt ist; die Abluft kann abgesaugt werden, bevor sie in die 






































Detail des Hauses. Die Pfahlrostkonstruktion ist bedingt durch die Lage des 


Hauses an einem Fluß. Das Terrain ist Überschwemmungsgebiet 


Detail of house. T'he elevated pile-grating has been necessary because the 


house is situated on a river. T’he ground is exposed to flooding 
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Längsschnitt Longitudinal section 


ohnung zu dringen vermag. Die »Zelle« umschließt zwei Bade- 
Wohnung zu dring g. Die »Zell hließt Bad 
räume und einen Waschraum. Zwei Couchbetten sind sorgfältig 
placiert, eines frei im Raum, das andere an die Zellenwand ge- 
ehnt. Die bekannte Mies van der Rohe’sche Sitzeruppe, beste- 
lehnt. Die bel te M ler Rot he Sitzgruppe, best 
hend aus paarweise und einzeln angeordneten Lehnstühlen in 
Faltstuhlcharakter, mit verchromten Stützen und Lederbezug, 
hat die lange Zellenwand als Hintergrund. 

Wir 


geschoßhaus, bis in seine letzten Folgerungen entwickelt. Gerade 





entative kleinere Erd- 





gten es bereits: dies ist das reprö 
in dieser Form setzt es immerhin, um mit einigem Erfolg auch 


Zugang zur Terrasse und Vorhalle Access to terrace and vestibule 








bewohnt werden zu können, schwere Vorhänge und Sonnenstores 


an allen Glasaußenflächen und ein ausreichendes Parkgelände als 
Außenfolie voraus. Auch muß überlegt werden, welcher Hausrat 
zu wählen ist, denn es bleibt hierfür wenig Platz, und es besteht 
eine starke Bindung in ästhetischer Hinsicht. Aber frühere Grund- 
gedanken dieses Architekten, etwa wie bei seinem unvergeß- 
lichen, klassischen »deutschen Pavillon« auf der Internationalen 
Ausstellung 1929 in Barcelona oder beim Hochhausbau, haben 
schon wiederholt anregend auf andere Architekten gewirkt und 


Harbers 


so vielfältig Früchte getragen. 

















































































































Möbel der 


Herman Miller Furniture Company 


nun auch in Deutschland 
Entwerfer: George Nelson, Charles Eames 
und Alexander Girard 


als Stoff- und Tapetenentwerfer 


































































































Zwei Schränke in Edelholz auf Metalluntergestell. Dazu Aufsatzschränk- I 
chen. Tisch mit weißer Hartbelagplatte, Gestell weiß lackiert. Dazu hoher 


Lehnstuhl, bestehend aus zwei gepolsterten Sperrholzschalen auf poliertem 


Moöbelgruppe aus den Ausstellungsräumen »Die Einrichtung«, Beringer & Koettgen, München. 
Kommoden in Edelholz, kombinierbar als Sideboard, aber auch einzeln verwendbar. Dreiteiliges 
Sofa mit losen Sitz- und Rückenkissen, deren Bezugsstoff abnehmbar gearbeitet ist (verdeckte Reiß- 
Chromgestell. Das lose Sitzkissen und das mit Knöpfen befestigte Rücken- 


verschlüsse). Tisch mit Hartbelag, Gestell Metall weiß oder graphit. Rechteckiger Hocker, der mit 
kissen in kontrastierenden Farben 


zwei oder drei Elementen zu einer Bank kombiniert werden kann. — Ganz links: Kleine Eames-Schale. 
Two cupboards in luxury wood on metal stand with two little top cabinets. Lieferbar in drei verschiedenen Größenu. Formen in acht verschiedenen Farben. Material Fiberglass 


Table with white hard plastic top, white-lacquered frame. High easy-chair 





W Group of furniture from the show-rooms of “Die Einrichtung”, Beringer & Koettgen, Munich 

























































































Marshmallow-Sofa. 18 Kissen aus Schaum- 
plastik auf Sperrholzscheiben sind wie die 
Tasten einer Schreibmaschine angeordnet und 
an einem schwarzen Stahlrohrrahmen mon- 
tiert. Aus den Ausstellungsräumen » Die Ein- 


richtung«, Beringer & Koettgen, München 


*“Marshmallow’” sofa. 18 cushions of foam 
plastic on plywood disks are mounted on a 
black steel tube frame. From the show-rooms 
of “Die Einrichtung”, Beringer & Koettgen, 


Munich 





Sitzecke. Auf genormten Untergestellen liegen 
Sitzelemente mit Rückenlehne, Tischplatten 


und Schrankeinheiten 


Sitting-corner. Seating-elements with backrest, 
table tops and cupboard units rest on standard 


bases 


3 Kunst 10, 1959 





Die Herman-Miller-Collection, in den Vereinigten Staaten und 
in Übersee seit Jahrzehnten ein Begriff, erobert sich nun auch den 
europäischen Markt. Architekten von internationalem Ruf, wie 
George Nelson, Alexander Girard und Charles Eames, haben sie 
gestaltet. Die Vielzahl der Modelle, vor allem ihre klare Form 
sowie die ausgezeichnete Verarbeitung, sichert ihr auch bei uns 
einen großen Freundeskreis. 

Durch ein eigenes Werk in Deutschland werden alle diese Mo- 
delle in Lizenz hergestellt. Dadurch wird Preisgestaltung sowie 
Lieferfrist günstig beeinflußt. Einige führende deutsche Ein- 
richtungshäuser haben in Sonderausstellungen den Kontakt mit 
dem Publikum hergestellt und den Verkauf dieser weltbekannten 
Modelle übernommen. 

Nun taucht die Frage auf: Kann man eigentlich bei der Riesen- 
auswahl des heutigen Möbelschaffens noch etwas Neues bringen ? 
Das Herman-Miller-Programm beweist es. Hier wurden fast 
ausnahmslos Möbel und Einrichtungsgegenstände geschaffen, die 
modern und trotzdem nicht modisch sind. Ihre Formen sind klar 
und zweckmäßig, die Bezüge der Polstermöbel in Dessins und 


Farben sehr geschmackvoll. Besonders hervorzuheben sind die 

















Eßzimmer mit Plastikschalen-Sessel (siehe nebenstehende Abbildung) 


Dining-room, chairs with plastic shell (see photograph on the right 
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Eßplatz mit gepolsterten Drahtstühlen 
‚Abnehmbare Polsterung 

mit Stoff- oder Kunstlederüberzug. 
Aus den Ausstellungsräumen 

der Behr-Möbel GmbH, Stuttgart 


Dining-corner, with upholstered wire 
chairs. 

From the show-rooms 

of the Behr-Möbel-GmbH, Stuttgart 


Coconut-Chair mit verchromtem Stahl- 
rohrgestell und schaumgummigepolster- 


ter Sitzschale. Entwurf: Georg Nelson 


“Coconut” chair with chromium-plated 


steel tube frame. Design: Georg Nelson 








Sessel mit zweiteiliger Plastikschale auf 
Stahlrohrgestell. Entwurf: Georg Nelson 
Arm-chair with divided plastic shell on 


steel tube frame. Design: Georg Nelson 
Niederer Tisch in verschiedenen Edel- 
hölzernlieferbar. Maße: 122x 55x 38cm 


Low table available in several luxzury 


woods. Measurements: 122% 55x38 cm. 





























Eßplatz aus den Ausstellungsräumen » Die Einrichtung«, Beringer & Koettgen, München. Klassisch strenger 


Tisch, auf zwei Seiten jeweils um 5o cm ausziehbar. Grundmaß 183 X 102 cm. Fußgestell (ergibt große 
Fußfreiheit) aus weiß gebranntem Metall, Platte weißer Hartbelag. Rahmenkonstruktion der Stühle aus 


Eisen, Holzteile in Nußbaum, Birke oder Edelholz. Sitz und Rücken aus dicht geflochtenem Rohr in natur 


Dining-area at the show-rooms of “*Die Einrichtung”, Beringer & Koettgen, Munich 


















































































































































Sitzgruppe in anderer Anordnung mit klei- 
nem Schubladenelement. Links und im Vor- 
dergrund Eames-Schalen. Aus den Ausstel- 


lungsräumen der Behr-Möbel-GmbH, Stutt- 





gart 


Group of seats in a different arrangement 
with a small drawer unit. Left and fore- 
ground: shells by Eames. From the show- 


rooms of the Behr-Moöbel-GmbH, Stuttgart 


vielen schönen und vielseitigen Kombinationen für den Wohn- gestalten, ist genügend Spielraum gelassen. Eines sollte man aber 
und Arbeitsraum, die, ausnahmslos aus edlen Hölzern wie Nuß- immer im Auge behalten: genügend Platz zum Wohnen lassen! 
baum und Palisander gearbeitet, jahrzehntelang Freude bereiten Der Sessel z. B. wird nicht unbedingt bequemer durch die Größe 
sollen! Dem Bestreben, das Heim gemütlich und individuell zu und das Volumen. Heute will man leichte Sitzmöbel, die vor allen 


Sitzkombination aus den Ausstellungsräumen 


» Die Einrichtung«, Beringer & Koettgen, Mün- 





chen. Das Grundelement ist ein Rahmen, den 


man mit losen Sitzkissen (zwei- bis viersitzig), 









































Sitzelementen mit Rückenlehne oder Hartbelag- 
platten, jenach Wunsch belegen kann. Möglich- 


keiten von Ecklösungen und auch freistehenden 





Kombinationen. — Tisch mit Dick-Kristallglas- 
platte, die auf Gummiplättchen lose auf dem 
Untergestell liegt. — Rechts: Sitzschale auf ver- 
chromtem Gestell. Schale in gepolstertem Fiber- 


glass. Bezug abnehmbar 























Sitting-combination from the show-rooms of 


* Die Einrichtung’, Beringer& Koettgen, Munich 
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ee #2 EI ER TEN 


Dingen anatomisch richtig gestaltet sind. Diese Voraussetzungen 


erfüllt die Sitzmöbelkollektion von Herman Miller in jeder Be- 


ziehung, sie bietet dem Menschen unserer Zeit den Komfort, der 


8) 


bewußt auf jede überflüssige Verzierung verzichtet zugunsten der 





Sitzgruppe für einen Wohnraum und Eßplatz. Sofa und Armsessel in Russischgrün ge- I 





polstert. Der Stuhl linksist purpurrot. Teppich schwarz. Stühle und Lampe der Eßgruppe 

in kontrastierendem Gelb Group of seats for living-room and dining-area 

Schlafcouch, mühelos in ein Doppelbett zu verwandeln. Sie wird wie eine Schublade aus- 
pr 

gezogen, die doppelten Kissenpolster klappen herunter und bilden die zweite Matratze 


Bed-couch, easily transformed into a double bed 4 
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guten Form. Neue erprobte Materialien sowie moderne und 
rationelle Fabrikationsmethoden machen die Modelle der Her- 
man-Miller-Collection preisgünstig. 

Es gehört viel Können dazu, auf alle Effekte zu verzichten und 
allein von der Funktion her gute Proportionen zu schaffen, die 
wahres Formgefühl und ausgeprägten Schönheitssinn dokumen- 
tieren. Das dürfte Herman Miller und seinen Möbelschöpfern 


gelungen sein. Stuart Mac Links 


















Lounge-Chair, drehbar, soll der bequemste Stuhl 
der Welt sein. Edelholzrahmen mit losen Leder- 
auflagen, in verschiedenen Farben lieferbar. 
Entwurf: Charles Eames. Aus den. Tusstellungs- 
rdumen »Die Einrichtung«, Beringer & Koett- 


gen, München 


Lounge chair, pivoted. Design: Charles Eames. 
From the showrooms of “Die Einrichtung”, 


Beringer & Koettgen, Munich 


Sitzgruppe in einem Wohnraum. Sofas aus 


Normteilen, rot bezogen. Teppich zitronengelb 


Group of seats arranged in a living-room. Sofas 


are composed of standard units, red cove 





lemon-coloured carpet vw 
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Oben am Hang das Gästehaus (Platz für jeweils 4 Personen), darunter das 
Garagenhaus mit Wohnungen der Fahrer und Dienerschaft; unten am Elb- 


hang (auf dem Photo nicht sichtbar) das Haupthaus 


The guest-house is on the top of the hill (rooms for four persons) ; underneath 
the guest-house is the garage building with the flats for the chauffeur and 
the staff; at the foot of the hill near the river Elbe (not visible in the photo) 


is the main building 


Gästehaus zu einem großen Wohnhaus in Hamburg-Blankenese 


Architekten BDA Prof. Godber Nissen und Herbert Hampke. Innenausstattung Herbert Hampke, Hamburg 


Besuche machen und noch viel mehr zu Besuch bleiben, womög- 
lich auf längere Zeit, bedeutet nicht immer Erholung, weder für 
den Gastgeber noch für den Gast. 

Darum: das Gästehaus. Es soll dem Hausherrn wie den Gästen 
Entspannung und eigene Bewegungsfreiheit gewähren, erst da- 
durch wahre Gastlichkeit ermöglichend. 

Am Elbhang von Blankenese ist nun in diesem Sinne dicht über 
dem Hauptwohnhaus und mit ebenso schöner Aussieht über die 
Elbelandschaft ein Gästehaus von etwa 7xı7 m Außenmaßen 


entstanden. 





Querschnitt des Gästehauses 


Cross section of the guest-house 
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Die gemeinsame Wohndiele mit Eßnische trennt den Eingangs- 
flur mit danebenliegender Küche vom Schrankflur mit drei Gäste- 
zimmern, davon eines doppelbettig. Den Inwohnern steht ein WO 


und ein Bad zur Verfügung. Zwischen Flur und Zimmer liegen 


Schrankabteile und Waschgelegenheiten. Die kleine Küche, auf 


das modernste elektrisch eingerichtet, gibt Gelegenheit, kleine 
Mahlzeiten sich selbst zuzubereiten. In jedem Zimmer steht 
direkt am Fenster ein Schreibtisch, der dem Gast die Möglich- 
keit zur Korrespondenz oder anderen Arbeiten gibt. 

Die Farbabstimmung ist unterschiedlich, aber in jedem Falle 
wohl abgewogen: Zimmerdecke etwa hellblau, Wände dazu hell- 
grau und die Couch lindgrün bezogen. Die Stühle im Frühstücks- 
zimmer zeigen fröhliche Farben: Orange und Weiß. 

Durch die eingefügte Wohndiele mit Freisitz ergibt sich auch 


die Gelegenheit zu Gegenbesuchen des Hausherrn. 2%... MH. 


Detailansicht des Gästehauses Detail of the guest-house 
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Sitzgruppe mit offenem Kamin 


im allgemeinen Wohnraum 


Sitting-area with open fire-place 


in the common living-room 











Fit 
nenn 





Die Eßnische, anschließend an den großen Wohnraum Blick in eines der Gästezimmer 
Dining-nook next to the big living-room View looking into one of the guest-rooms 


Die Garderobe Coat-nook 


Grundriß des Gästehauses Layout of the guest-house 
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Garten im alten Weinberg 


































































































Entworfen und ausgeführt von 





Gartengestalter Helmut Reichert, 





Stuttgart-Bad Cannstatt 





Architekt des Hauses: 





Oswald Bareiss, Stuttgart 








Möglichstnahe dem Zentrum Stutt- 
garts wünschte sich der Bauherr 
ein Haus. Es sollte einstöckig sein 
und in engster Beziehung zum Gar- 
ten stehen. Nach langem Suchen 
wurde ein sehr schmales, steiles und 
verwildertes Grundstück gefunden. 
Eine alte, fast 3 m hohe Mauer 


zug De ” : erinnerte noch an den einstigen 





BR ? En Re , Weinberg. Einige Obst- und Wald- 
a = a u bäume waren da und außerdem un- 
e RR TE öi - . durchdringliches Gestrüpp, von 


Waldreben überwachsen. 


E 


as Haus wurde so geschickt ein- 
Das H le so geschickt ein 





gefügt, daß an seiner Längsseite 
SE ug wL- 2 noch eine ebene Gartenterrasse ge- 


ze er , = schaffen werden konnte. Sie er- 





en = möglicht ein Wohnen im Freien, 


\ wie man es weder von der oben 


DR 


pe u noch von der unten vorbeiführen- 


. 





N Fan ee den Straße vermuten würde. Zwei 


f 








Der Aufgang führt zum Hauseingang im Untergeschoß. Alte Blut- E ’ ä 


pflaumen wurden freigelegt, der Abhang mit Polsterstauden. begrünt 


The staircase leads to the house entrance in the basement. Old copper A > i | 


plum-trees were freed of surrounding shrubs, and the slope has been a „ EN 





planted with cushion-like shrubs 


Wo es nicht anders geht, muß eine Mauer helfen, Platz für Weg und 





Stufe zu schaffen 12; 





Where there is no other means, a bit of masonry work must help to n * 


create room for path and steps 
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Der Rasenplatz mit Blick auf den Stadtkern Stuttgarts. Der Wohnraum öffnet 


sich weit zum Garten 


The lawn with view looking on the city of Stuttgart. T'he living-room opens 


wide on to the garden 












Ike: 
|” * IN 
Il u N Le Skizze des Geländeschnittes 


























Sketch of the ground elevation 
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Sitzplätze, ein Schwimmbad und eine von Sträuchern und Stau- 


den umrahmte Rasenfläche erfüllen alle Gartenwünsche. Auf 


die Stadt genießt man einen herrlichen Rundblick. An heißen 
Tagen bilden alte Linden einen kühlen Raum zwischen Haus, 
alter Mauer und weiter ansteigendem Berg. Da die Neigung oft 


ı:ı erreicht, war die Erschließung nur mit zahlreichen Treppen- 
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Die Gartenterrasse von Süden. 
Das Vogelbad 
ist umpflanzt mit 
“ Blaustrahlhafer, Herzlilie 
Ber und Pfennigkraut 
(Hydrocotyle vulgaris). 
Am Kamin die Rispen 


des Federmohns 


3 ln, LE SM (Papaver orientale) 
2 AR 
Garden terrace as seen from 
er the south. The bird’s bath is 
(NS e> surrounded by plantings of 
i Blaustrahlhafer, Herzlilien 
and Pfennigkraut 
(Hydrocotyle vulgaris 
Near the open fire-place the 
panicles of Federmohn 
(Papaver orientale) 
i are to be seen 
SER ® ecE 
; LER 
v * 





läufen möglich. Besonderer Wert wurde auf bequeme Stufen 
gelegt. Neue Mauern wurden vermieden. Als Treppenwangen 
konnten sie jedoch nicht entbehrt werden. Die Erdoberfläche ist 
teils durch eine Grasnarbe, teils durch polsterbildende Stauden 
gegen Auswaschung geschützt. Die Tiefe des Gartens beträgt 


ohne die ebene Terrasse 3ı m, der Höhenunterschied 28 m. 


Arbeitszimmer eines hohen Ministerialbeamten Gestalter von Architekt Horst Voigt, München 





Vorzimmer  Anteroom 


War es von jeher das wesentlichste Kriterium der modernen f) 


g, der modernen Architektur, des modernen 


Wohnraumgestaltun 
Möbels und Gerätes gewesen, sich soziologisch neutral zu geben, 
mit der falschen, noch aus dem Denken des 19. Jahrhunderts ab- 
geleiteten Repräsentanz gründlich aufzuräumen und vom Zweck, 
von der vernünftigen Planung her in der Gestaltung hinter dem 
Menschen zurückzutreten — damit dieser zum wesenhaften Zen- 
trum seines Raumes wird und ihn mit persönlicher Gegenwärtig- 
keit erfüllt —, so mußte mit der gleichen Konsequenz auch in 
öffentlichen Räumen die Abkehr von allen konventionellen Vor- 
stellungen vollzogen werden. Dies aber ist gleichbedeutend mit 
einer Abkehr vom Prinzip der graduellen Abstufungen, die die 


menschlich-dienstlichen Beziehungen nach einer überkommenen 





Ordnung regulieren sollen. Wenn es nun — als ein gewiß nicht un- 
gewöhnliches und vielleicht auch erstmaliges Faktum — in einem 
bayerischen Ministerium gelang, mit jenen konventionellen Vor- 
stellungen zu brechen und damit auch den in vielen hohen und 
höchsten Amtsräumen anzutreffenden Verlegenheitslösungen, 
nämlich den beziehungslosen Kombinationen von zufällig verfüg- 
baren Einrichtungsrequisiten ein Ende zu bereiten, so ist dies in 
erster Linie der unvoreingenommenen und avantgardistischen 
Haltung seines höchsten Beamten zu danken. Der junge Münch- 
ner Architekt Horst Voigt hat hier eine »neue Form« gefunden, 
die die Würde des Raumes jenseits jeder (der menschlichen Legi- 


timation entbehrenden) repräsentativen Tendenz mit ganz ele- 
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mentaren Gestaltungsmitteln in einem großen Wurf sinnfällig 
zu machen vermag. Hier wurde ein Raum geschaffen, in dem das 
Möbel seinen Eigenwert abgelegt hat —- in dem es nur noch Ele- 
ment der räumlichen Gesamtkonzeption und Träger farblicher 
Kompositionswerte ist: dieser Raum lebt im wesentlichen aus der 
an strenge Formen gebundenen und durch sie interpretierten 
Farben, die bis auf den dominierenden Rotwert eines Sofas und 
eines korrespondierenden Sessels und bis auf das an der Fenster- 
wand durchlaufende, die Raumhöhe aufteilende schwarze Band 
einander in halblauten Schwingungen zwischen Weiß, Blaugrau, 
Mittelblau, Mattnickel und Anthrazit tragen. 


Die gleichen Farben, zum Teil ein wenig dunkler, finden sich im 


Vorzimmer wieder. Die Notwendigkeit, für die 
Sekretärin verschiedene Behältnisse zu schaffen, 
ließ hier ein kompakteres Schreibtischmöbel 
entstehen, dessen Tischfläche in verschiedenen 
Ebenen, je nach ihrer Funktion, aufgelöst ist — 
hart an der Grenze, wo aus den Bauteilen ein 
graphisch-konstruktivistisches Spiel zu werden 
beginnt. Die gleichen Farben, der gleiche Fuß- 
bodenbelag, die gleiche Abdeckung der Fenster 
mit Jalousetten und davor das gleiche, die Raum- 
beleuchtung verbergende schwarze Band stellen 
die organische Einheit zwischen Vorzimmer und 
Arbeitszimmer heraus — ein weiteres Zeichen 
für die grundlegende Abwendung von dem sozial 
differenzierenden Begriff der Repräsentation und 
die Hinwendung zu der allein gültigen Prävalenz 
der geistigen Form als Ausdrucksbereich einer 
menschlichen Haltung und in diesem besonderen 
Falle als höchst persönliche Abgrenzung einer 


dienstlichen Atmosphäre. Herbert Hofmann 
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Hi-Fi-Stereogerät geschlossen, d. h. mit eingestellten Lautsprechern 
Entwurf: Architekt Robert Heritage 


Hi-Fi stereo set, closed by means of the loudspeakers 


Design: Robert Heritage, architect 


Hi-Fi im Wohnraum 


Das Wort Hi-Fi (High-Fidelity 


dergabe) ist jetzt häufig auch bei uns zu hören. Hi-Fi erfordert 


wirklichkeitsgetreue Tonwie- 


keineswegs nur das Aufstellen einfacher Radios, Plattenspieler 
oder Tonbandgeräte, sondern verlangt komplizierte Geräte, 
Ultrakurzwellenempfänger, Präzisionsmotoren für Platten- und 
Tonbandspieler und mehrere Lautsprecher. 

Zwei Systeme sind dabei zu unterscheiden: die einfache Hi-Fi- 
Kombination und die stereophone Anlage. 

Für Hi-Fi: zum Plattenspielen einen leichten Arm mit Diamant- 


nadel und einen Transkriptormotor mit genauer und stets gleich- 
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bleibender Geschwindigkeit. Zum Tonbandgerät eine besonders 
tonwertreiche Kopf- und Verstärkereinheit. Zum Radio einen wirk-- 
lich guten UKW-Empfänger. Dazu einen Verstärker und Kontroll- 
Vorverstärker und eine Gruppe von Lautsprechern, einen großen 
für tiefe und einen kleinen für helle Töne. Das Lautsprecher- 
kabinett muß den Lautsprechern akustisch angepaßt werden. 

Bei der Stereoanlage wird der Ton von zwei Punkten aus gleich- 
zeitig aufgenommen und separat gehalten, bis er die Lautspre- 
cher verläßt. Theoretisch werden je zwei der für Hi-Fi erwähn- 
ten Geräte benötigt, die jedoch häufig in einer Kombination ver- 
einigt sind. Die Platten zum Beispiel haben zwei Bahnen und der 


Verstärker zwei Kanäle. 























Grundrißdesunten gezeigten Raumes Layout of the room shown below 
r Hi-Fi-Stereogerät ı Hi-Fi stereo set 


ra Lautsprecher ra loudspeakers 


Wenn man nicht selber ein Hi-Fi-Kenner ist, fragt man am 
besten einen Experten um Rat und Beistand. Diese sind aber lei- 
der oft nicht gerade gute Wohnraumgestalter. Beim Entwurf für 
die Geräte selbst müssen sich Möbelgestalter und Fachmann zu- 
sammensetzen, um gemeinsam auszuklügeln, wie man beste Ton- 


IW. P. Jaspert 


wiedergabe mit bester Form vereinigt. 





Kleiner Wohnraum mit Hi-Fi-Stereogerät 
und ausgestellten Lautsprechern 
(siehe Grundriß rechts oben) 


Entwurf: Architekt Robert Heritage 


Small living-room with Hi-Fi stereo set; 
here the loudspeakers are placed 
outside the stereo-cabinet (see layout above) 


Design: Robert Heritage, architect 





Die Nadel gibt den rechten Kurs... 


...und sicher geleitet fährt das Schiff über die Meere. Durch 
die Flut der täglichen Meldungen und Berichte aber führt 
Sie DIE ZEIT, Wochenzeitung für Politik, Wirtschaft, Handel 
und Kultur. DIE ZEIT bringt als Nachricht alles, was der an- 


spruchsvolle Leser wissen muß; sie kommentiert ausführlich, 


wo die Bedeutung es erfordert. 


ZEILE LIEST, LIEST SIEMIT GEWINN 





Sie erhalten DIE ZEIT bei Ihrem Buch- oder Zeitungshändler. Falls Sie DIE ZEIT noch nicht kennen, 


fordern Sie ganz unverbindlich ein kostenloses Probeexemplar an. DIE ZEIT, Hamburg 1, Pressehaus. 





Waschtag ohne nasse Hände 





——— 





Moderne Maschinen wie die 
BBC-Waschmaschine Risor- 

genheute dafür, daß diegroße 
Wäsche gleichsam nebenbei 
erledigt werden kann. Ja,beider 

BBC-Waschmaschine kommen 
die Hausfrauenhände nichteinmal 
mehr mit der Lauge in Berührung. 


el6r9h 


Diese Vorzüge bietet die BBC-Waschmaschine R1: \ 

Großes Fassungsvermögen 3,5 kg Trockenwäsche werden in jeder 
Füllungschonendblütenweiß gewaschen. 

Kleine Außenabmessungen Die R1 benötigt eine Standfläche von 

nur 50x50 cm. 

Auf zwei Laufrollen rollt die Ri fast von 

allein an den gewünschten Waschplatz. 


Leicht zu transportieren 


Überall anzuschließen Schuko-Steckdose, Wasserleitung und 
Wasserabfluß genügen, um die Ri in 


Betrieb zu nehmen. 
Die R1-Standard kostet nur 639,- DM. 
Brown Boveri, eine der ältesten und 


führenden Elektrofirmen Europas, bürgt 
für Qualität und Zuverlässigkeit. 


Preisgünstig 
1 Jahr BBC-Garantie 


Lauge heizen - Waschen - Spülen - Lauge auspumpen - wenige Hand- 
griffe genügen, um das Programm eines 
gen Stunden zu erledigen. 

Fragen Sie bitte Ihren Fachhändler oder 
fordern Sie direkt Prospekte an bei 


ganzen Waschtages mühelos in weni- 
BROWN, BOVERI & CIE. AG., MANNHEIM Abt.We 333 








(Fortsetzung von Seite 276) 


LONDON. Die Sommerausstellung der Royal Academy bleibt 
bis Mitte August geöffnet, ebenfalls die der Royal Society of Bri- 
tish Artists in der R. B. A. Gallery. I: 4, 
Vom ı0.d. M. bis zum 27. September findet in der Tate Gallery 
und in den Räumen des Arts Council die Ausstellung »The 
Romantic Movement« statt. T. 4. 
Matthiesen Gallery: Gemälde und Zeichnungen von Odilon 


Redon. 1.4, 
Arthur Tooth: Gemälde aus den Jahren 1949-1959 von Jean de 
Botton. 1 0 


Leighton House Art Gallery: VIII. Jahresausstellung mit Gemäl- 
den, Zeichnungen und Skulpturen der »Kensington Artists«. 1.4. 
Polish Cultural Institute: »Polnische Graphik 1880 bis 1940«, 
arrangiert in Zusammenarbeit mit dem National-Museum in 
Warschau. I. 
Die R.W.S. Galleries zeigten neben Arbeiten von Sybil Mullen- 
Glover und Harald Speed eine Maurice-Codnor-Gedächtnisaus- 
stellung, die noch bis in den Juli hinein geöffnet ist. 2: 
Die neue Parkway Gallery wurde mit einer Harry-Gordon-Aus- 


stellung eröffnet. 14: 


LOS ANGELES. Im Los Angeles County Museum wird bis 
26. d. M. die Joan-Mirö-Ausstellung des New Yorker Museums 


of Modern Art zu sehen sein. mg 


LÜBECK. Overbeck-Gesellschaft: Niklaus Stoecklin-Basel, Ge- 


mälde (Die Magie der Dinge) den Monat über. 


LUDWIGSBURG. Das Württ. Landesmuseum zeigt bis Ende 
d.M. im Schloß eine Ausstellung von Alt-Ludwigsburger Por- 


zellan und Fayence. 


LUDWIGSHAFEN. »100 Jahre Stadtgeschichte« bis 53. d.M. 


im Stadtmuseum. 


MADRID. In der Sala Macarrön fand eine Ausstellung mit 
37 Arbeiten des Malers Enrique Segura statt. 1. 6 
Toisön zeigten in der Sala »A« 30 Aquarelle des katalanischen 
Malers Juan Torrabedell sowie Bilder von Barnete; in der Sala 
»B« sah man Aquarelle von Cerefino Olivö, Gomez Mir, Pinole 
u.a. ; 1.4: 


MANNHEIM. Bis 26. d. M. Gemälde von Renato Birolli in der 
Städt. Kunsthalle. 
In der Galerie Inge Ahlers waren Lacktafeln, Lacksgraffitos, Re- 


sina-Bilder und Gouaches von Frank »El Punto« ausgestellt. 


MÖNCHEN-GLADBACH. Im Städt. Museum Gemälde von 
Liliana Cossovel, Guido Strazza und Vinicio Vianello bis Mitte 
d.M. 


MONTREUX. Die Galerie de l’Ancien Montreux eröffnet am 


18. d. M. die Gemäldeausstellung Albert Chavaz. mg 


MÜLHEIM. »Kunstwerke aus Museumsbesitz«, insbesondere 
Neuerwerbungen der letzten Jahre, bot das Städt. Museum im 
Festsaal der Kunsthalle, ferner im Kunstkabinett der Stadt- 


bücherei eine Schau »Freizeitschaffen bei Phoenix-Rheinrohr«. 


MÜNCHEN. Im Haus der Kunst läuft die Große Kunstausstel- 
lung bis 4. Oktober. Die Schau moderner brasilianischer Kunst 
ist bis 9. August geöffnet. 

Die Städt. Galerie zeigt bis 26. d. M. »Maler der Brücke«. 
Stadtmuseum: Es wurde die Ausstellung »Münchens Plakatkunst 
wirkt in die Welt« eröffnet. Gleichzeitig wird die Ausstellung 
»Die Welt des Puppenspiels« gezeigt. 

Am 28.Juni ging im Kunstverein die Ausstellung von Gemälden, 
Aquarellen und Zeichnungen von Wilhelm Thöny zu Ende, eben- 


so die Ausstellung von Leopold Krakauer. 


3erufsverband Bildender Künstler: Sommerausstellung (den 
Monat über). 

Neue Sammlung: Glas, Gebrauchs- und Zierformen aus vier 
Jahrtausenden, bis 30. August. 

Galerie Günther Franke zeigt Emilio Vedova. 

Galerie Gurlitt stellt Werke der Maler Emil Brischle, 


Aivazian und Josephson aus. 


Paula 


Galerie Klihm: Moholy-Nagy. 

Galerie van de Loo: Künstler der Galerie. 

Galerie Hielscher: Internationale Graphik und Plastik. 
Galerie Stangl bringt eine Ausstellung von Massimo Campigli. 
Galerie Stenzel: »Kleine Malerei« von Will Faber, Barcelona 
(bis 16. d.M.); Malerei und Graphik von Tugomir Huberger und 
Keram. Plastiken von Hans Gügel, Erlangen (ab 2ı. d. M.). 
Galerie Schöninger bot Deutsche Graphik des 20. Jahrhunderts. 
In der Stuttgarter Hausbücherei des Deutschen Bücherbundes 
vom 6.d. M. bis 4. August Malerei und Graphik von Roland 
Dörfler. 

MÜNSTER. Im Landesmuseum für Kunst und Kulturgeschichte 
sind die Ergebnisse des Wettbewerbs für den Neubau des Landes- 
museums ausgestellt (bis 19. d. M.). 

NEW YORK. Das Museum of Modern Art hatte Radierungen, 
Holzschnitte und Monotypien amerikanischer Künstler von Pren- 
I. A. 


3rooklyn Museum: Gedächtnisausstellung für den 1958 verstor- 


dergast bis zur Gegenwart ausgestellt. 


benen Maler Carl Erickson; außerdem fand die 20. Biennale für 


Aquarelle mit Arbeiten von Künstlern aus USA, Kanada und 
I. A. 
Kleemann: Gemälde und Skulpturen von Wassilj Kandinsky, 
1.4. 
Knoedler: 4,7 Gemälde und Zeichnungen aus den Sammlungen 


1:.A;: 


Mexiko statt. 


Emil Nolde und Ernst Barlach. 


der Familie Rockefeller. 
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AKKORD-RADIO GMBH HERXHEIM/PFALZ DEUTSCHLANDS ERSTE SPEZIALFABRIK FÜR KOFFERRADIOS 


Perls: Ausstellung »Raoul Dufy and the School of Paris«. T..4, 
I. A. 
NÜRNBERG. Das Universa-Haus zeigte Werke von Gerda Stryi. 


Saidenberg: Gemälde von Picasso, Braque, Matisse u. a. 


OBERHAUSEN. Die Galerie hatte eine Schau Internationaler 


Graphik der Gegenwart zusammengestellt. 


OFFENBACH a. M. »Neue deutsche Buch- und Schriftkunst« 
ist das Thema einer Ausstellung des Klingspor-Museums (ab 
10. d. M.), die Ende September als Wanderausstellung in acht 


Städten der Vereinigten Staaten gezeigt werden soll. 


PARIS. Im Musde d’Art Moderne wurde der ı5. Salon de Mai 
eröffnet. Das Ausstellungskomitee, das sich ausschließlich aus 
Künstlern zusammensetzt, hat es rechtzeitig verstanden, die jüng- 
sten Strömungen der modernen Kunst miteinzubeziehen und 
somit weiterhin der eigentliche Salon der Avantgarde zu blei- 
ben. Im ersten Saal fand man die »Klassiker« der abstrakten 
Malerei wie Magnelli und Herbin. Darauf folgten zwei Säle mit 
der eigentlichen Kerngruppe des Salons, in welchem neben 
Picasso und Villon das bedeutende Bild »Cogs au Combat« von 
Pignon hervortrat. Hier sind noch Hartung, Schneider, Poliakoff, 
Riopelle, Prassinos, Vieira da Silva, Soulages, Manessier, Rebey- 
rolle und Music zu nennen. Die jüngere Generation der expres- 
sionistisch-abstrakten Richtung war in zwei Sälen um Gillet und 
Alechinsky gruppiert. Hayter und Bryen bildeten gewissermaßen 
den Übergang. Auch die Surrealisten, unter ihnen Max Ernst, 
Matta und Wilfredo Lam, waren gesondert vertreten. Der Saal 
der Bildhauer war durch den legitimen Andrang einer lebendi- 
gen jungen Generation etwas überfüllt. Zu diesen Jüngeren ge- 
hören Delahaye, Hiquily, Ipousteguy und D’Haese. Der japa- 
nische Blumenkünstler und Plastiker Teschigahara, der zur Zeit 
in Paris weilt und in der Galerie Stadler eine Ausstellung gibt, 


war auch vertreten. Unter den regelmäßigen Ausstellern des 


Transola-Lux 59 


ein Spitzenerzeugnis moderner Rundfunktechnik 
Transistor-Empfänger mit Komfort großer Heimgeräte 
Kofferradio mit „ewiger Batterie” 

6 und 12 Volt-Autoanschluß 5 Wellenbereiche 
Mehrlautsprecher-System mit Höhen- und Tiefenregelung 
Anschluß für Plattenspieler und Tonbandgerät 

Ideal im Wochenendhaus, Boot, 

Wohnwagen und beim Camping. 


DM. 439.— 








MÜNCHEN, 





Salons sind Arp, Auricoste, Adam, Martin, Müller, Zwoboda und 
Szabo zu nennen. 

Ein ganz außerordentliches Ereignis war die Ausstellung 
»L’CEuvre gravee de JaquesVillon« in der Bibliotheque Nationale. 
Die ersten Radierungen stammen aus den Jahren ı891, dann 
folgen Arbeiten, die im Zeichen der Moulin Rouge und von Tou- 
louse-Lautrec stehen. In ihnen erweist sich Villon als größter 
Zeichner und Beherrscher des Figürlichen. 1907 beginnt die 
kubistisch orientierte Epoche, die seinem ganzen späteren Le- 
benswerk die Richtung gibt. Man sah hier auch, wie seine strenge, 
abstrakte Auffassung nach den Jahren des letzten Weltkriegs sich 
langsam wieder zur figürlichen Malerei durchrang, um dann 


in seinen letzten Arbeiten wieder mit erneuter und gesteigerter 


C- HUGO POTT 


BESTECK-FABRIK 
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BAR EINEN ER STRASSE SZ TELEFON 220702 


Bitte beachten Sie in diesem Heft 
die Seiten 384 bis 389 mit 


weiteren Möbeln aus unserer 


Herman-k Aitter-Kollektion 


NAD 


TAI 


Lassen Sie sich unverbindlich von 


uns Vorschläge machen 


Die Einrichlung 


BERINGER U. KOETTGEN 





Strenge zur Abstraktion überzugehen. Der nun 84jährige Maler 
war bei der Vernissage gegenwärtig. 

Die Picasso-Ausstellung bei Louise Leiris war brillanter denn 
je, doch äußerlicher, als man es sonst bei Picasso gewöhnt ist. 
Das Thema »Les Menines de Velazquez« wurde in der über- 
raschendsten Weise immer wieder variiert. 

Die Ausstellung von Cesar in der Galerie Claude Bernard zeigte 
diesen jungen Marseiller Bildhauer in voller Form. Man hätte vor 
einigen Jahren befürchten können, daß Cesar sich im Spieleri- 
schen verliere. Seine Ausstellung zeugt aber heute nicht nur von 
seinem virtuosen handwerklichen Können, sondern überrascht 
durch seine meisterhaft bezwungene Nervosität der Formerfin- 
dung. Die zehnjährige Tätigkeit der Galerie Facchetti wurde mit 
der Neueröffnung einer größeren Galerie gefeiert. Die Ausstel- 
lung »Dix ans d’activite« zeigt die interessante avantgardistische 
Tätigkeit dieser Galerie. Die Künstler, die hier regelmäßig aus- 
stellten oder ihre Erstausstellungen wagten, wurden mit je einem 
Werke großen Formates gezeigt. Namen wie Fautrier, Michaud, 
Dubuffet, Riopelle, Mathieu, Pollock, Bryen, Wols, Laubies, 
Sam Franeis, Gilioli, Stahly, Kemeny, Sima und Lataster sind 
hier vertreten. 

Ferner wurden in Paris gezeigt: Jean Atlan in der Galerie Bing, 
Kandinsky und Klee bei Berggruen, Dubuffet bei Daniel Cordier, 
Lanskoy in der Galerie Cazenave, Poliakoff im Foyer der »Arti- 
stes«, Rebeyrolle in der Galerie Creuzevault, der Surrealist 
Herold in der Galerie »La Cour d’Ingres«, Coutaud bei David et 
Garnier, Despierre in der Galerie Marcel Guiot, Zeichnungen 
und Originallithos von Aristide Maillol in der Galerie »Des Pein- 
tres Graveurs«; die Ausstellung Marcel Duchamp, mehr biblio- 
graphisch-literarischen Charakters, war in der Galerie La Hune 
zu sehen, ferner die 64. Bilder, Aquarelle und Zeichnungen von 
Emilie Bernard aus den Jahren 1885-1893 bei Durand-Ruel, wo 
der Einfluß, den dieser Maler auf Gauguin ausübte, deutlich 


wird. Der Salon de la jeune Sculpture veranstaltete im Rodin- 


MAL- UND ZEICHNENSCHULE »DIE FORM« 


Bildende Kunst, Zeichnen, Malerei in jeder Anwendung, Tagesklassen, Abendakt, für Berufstätige sams- 
tags und sonntags, Landschaftskurse, Anatomie, Vorbereitung für die Hochschulen, Fahrpreisermäßi- 
gung. Ferienkurse, Staatl.genehmigt.Gegr.1925. Hein König, München 23B,Leopoldstr.61,1.334944 


Museum eine Freilichtausstellung, wo figürliche und auch ab- 
strakte Plastik gezeigt wurde. St. 
In der Galerie Iris Clert wurden Arbeiten des Düsseldorfer Malers 


Heinz Mack ausgestellt. 


ROSENHEIM. Städt. Kunstsammlung (Max-Bram-Stiftung) : 
Geburtstagsausstellung Hans Müller-Schnuttenbach (ab ı9.d.M.). 


SALZBURG. In der Residenz ist bis Ende August die Schau 
»Moderne Graphik aus USA« zu sehen; außerdem die Ausstel- 
lung »Gemälde aus der romantischen Periode in Österreich«. 

»Graphik der Gegenwart« nennt sich eine Ausstellung, die von 
der Galerie »Kunst der Gegenwart« organisiert ist (den Monat 
über). np. 
»Moderne Britische Graphik« ist der Titel einer bis Ende August 
geöffneten Ausstellung im Künstlerhaus, die vom British Council 
zusammengestellt wurde. I.A. 


SCHAFFHAUSEN. Im Museum zu Allerheiligen ist ab 4. d. M. 
die Ausstellung »Triumph der Farbe — Die europäischen Fauves« 
zu sehen, die bis 13. September dauert. mg 


SCHLESWIG. Das Landesmuseum Schloß Gottorf zeigt bis 
26. d. M. Bildteppiche der Webschule in Scherrebek. 


SEEBÜLL. Im Nolde-Haus ist eine neue Auswahl von Aquarellen 
und Graphiken ausgestellt, die den Sommer über täglich zu be- 
sichtigen ist. mg 
SOLINGEN. Im Deutschen Klingenmuseum sind den Monat 
über Arbeiten von Georg Meistermann und Hans Uhlmann zu 
sehen. 


STEIN AN DER DONAU. Das Minoritenkloster beherbergt in 
Kirche, Krypta und Kapitelsaal bis Oktober eine umfassende 
Ausstellung »Gotik in Niederösterreich« mit insgesamt 450 Ob- 
jekten (siehe unser aktueller Bericht auf S. 274). Tafe 


STUTTGART. Eine Sonderausstellung mit Werken von Malern 
der Brücke aus Privatbesitz brachte die Staatsgalerie. 

Im Kunsthaus Schaller werden vom 22. Juli bis 30. August 
Aquarelle zeitgenössischer schwäbischer Künstler ausgestellt. 


TEL AVIV. Das neuerrichtete Glasmuseum wird die Glas- 
sammlung Dr. Moses, welche etwa 3000 Stücke umfaßt, beher- 
bergen. np. 
TURIN. Die Associazione arti figurative veranstaltete im Palazzo 
Graneri eine internationale Ausstellung von moderner Malerei 


und Skulptur. Ein reichbebilderter Katalog ist dazu erschienen. 


ULM. Im Museum der Stadt sind bis zum ı9. Juli Arbeiten von 
Otl Aicher ausgestellt. Es folgt vom 26. Juli bis 13. September 
»Graphik des 20. Jahrhunderts« aus Museumsbesitz. 

Die »künstlergilde« stellt bis 18. d. M. Werke von Brigitt Schel- 
ling-Rasmussen, Leverkusen, aus. Am 23.d. M. schließt sich eine 
Schau mit Arbeiten von Albert Unselt an. 


VADSTENA (Schweden). Im Schloß wurde die skandinavische 
Kunst- und Kunstgewerbe-Ausstellung eröffnet, die bis 31. d. M. 


dauert. mg 


VICENZA. Nach einer Ausstellung von Goya-Zeichnungen im 
Palladio-Haus wird ein Teil der Gemälde des Landschaftsmalers 
Guido Farina gezeigt, die aus der großen Gedächtnisausstellung 


Farinas in Verona übernommen wurden. mg 


WARSCHAU. Im Nationalmuseum wurde eine Ausstellung »Von 
Gauguin bis heute« die von dem Direktor des Musee d’art 
moderne und anderen französischen und polnischen Sachverstän- 
digen zusammengestellt wurde, eröffnet. np. 
WIEN. Zeitgenössische österreichische Graphik zeigt die Galerie 
Willy Verkauf. E. Sch. 
Die Gesellschaft bildender Künstler lädt bis 5. d.M. zu der Fest- 
wochenausstellung »Wien, Gesicht einer Stadt« im Künstler- 


haus ein. 








Unsere Kleinen zeigen es den Großen 


Ja, so froh und unbeschwert müßte man sein wie die 
Kleinen beim Spiel. Warum eigentlichnicht?Ein Hobby, 
das viel Freude macht und wenig Mühe, macht das 
Leben lebenswerter. Fotografieren mit einer MINOX 
zum Beispiel. 


Froh und unbeschwert fotografieren Sie mit der 
MINOX-Camera in der Familie, im Beruf, auf der 
Reise. Stets ist sie dabei. Ein Kinderspiel ist es, mit der 
MINOX richtig zu belichten. Es gibt kein Rechnen 
mehr, keine Zahlen sind abzulesen: Eine Marke auf 
einen Zeiger einspielen - schon stimmt die Belichtungs- 
zeit! Denn der eingebaute Belichtungsmesser der 
MINOX Bist mit dem Verschluß gekuppelt. Da macht 
schon allein das Fotografieren Spaß. Und wenn Sie 
die scharfen, brillanten MINOX-Vergrößerungen be- 
trachten, ist die Freude riesengroß - bei Ihnen, Ihren 
Verwandten, Ihren Freunden. 


Wo immer sich eine Gelegenheit bietet, Ihre MINOX 
ist dabei - in der Hosen- oder Handtasche. Sie ist 
so wunderbar klein und leicht: kaum größer als ein 
Taschenmesser. 









































































































































Im guten Fachgeschäft zeigt und erklärt man Ihnen die MINOX 
gern. Einen ausführlichen Prospekt und eine Original-MINOX- 
Aufnahme erhalten Sie kostenlos auch von 


MINOX GmbH - Abt. G - Gießen - Postfach 137 


WIESBADEN. Im Museum: Ausstellung des Deutschen Künst- 
lerbundes bis 53. d. M. 

Galerie Renate Boukes zeigte Bilder des Malers Wilhelm Wessel. 
Das Institut für neue technische Form hat bis zum 2. August im 


Kurhaus die Ausstellung »250 Jahre Porzellan« eröffnet. 
o I 


WILHELMSHAVEN. Der Verein der Kunstfreunde stellt bis 
zum ı2. d. M. Originalplakate aus der Werkstatt Mourlot, Paris, 
aus. 

WITTEN. Das Märkische Museum bietet bis 5. d. M. Gemälde 


und Graphik von Joseph Steib-Kochem. 


WÜRZBURG. Im 
Reuschel bis 13. September. 
Heimat« 


Hahn in der Kunsthandlung Jäger. 


Mainfränkischen Museum die Sammlung 
o 


»Fränkische Ölgemälde und Aquarelle von Alfred 


ZÜRICH. Kunsthaus: Alfred Manessier (bis ı. d. M.). 

Die Züricher Kunstgesellschaft lud im Helmhaus zur Ausstellung 
mit Arbeiten von Emanuel Jakob und Robert Müller ein. 
Plakatkunst« (bis 


Im Kunstgewerbemuseum »Meister der 


19. Juli). In der Galerie Läubli: Gerold Veraguth. mg 


Nachrichten 


FLORENZ. Die Villa Romana, einst von Klinger und Lieber- 
mann als Studiensitz für deutsche Künstler gegründet, wurde mit 
deutscher privater Hilfe wieder ihrem ursprünglichen Zweck zu- 
geführt. mg 
FRANKFURTa. M. Der 


pag-Lloyd 


Wirtschaftsdienst Studienreisen Ha- 


Kirchnerstr. 4) veröffentlicht ein Studienreisenpro- 


Einbettcouch 343/2 mit abklappbarem 
Rücken, Liegefläche 95 x 187 cm 
ab DM 342, 
in Wollstoffen ab DM 390. 


Sessel 533/2 ab DM 165, 
in Wollstoffen ab DM 19%. 
Lieferung nur über den 


Fachhandel. 


Prospekte unverbindlich durch 
PROFILIA-Werke Abt. 142/9 
Ennigerloh / Westf. 





gramm für Möbel- und Holzfachleute nach der UdSSR für die 


Zeit vom 13. bis 26. Sept. d.J. 


LONDON. Eine Federzeichnung von Fra Bartolommeo 


14.72 
bis 1517) »Anbetung der Könige«, erzielte auf einer Londoner 


Auktion 76557 DM. 


LÜBECK. Das Kunsthaus Zürich hat Friedrich Overbecks Ent- 
wurf zum Gemälde »Christi Einzug in Jerusalem« für zwei Jahre 
nach Lübeck ausgeliehen, wo es anfangs im Behnhaus, später in 
der St.-Marien-Kirche ausgestellt wird. Das Originalgemälde 
wurde 1942 beim Brand der Marienkirche vernichtet. mg 
MECHELN. Das im 16. Jahrhundert erbaute Schloß Steen, wel- 
ches Rubens 1635 erwarb, wurde der Öffentlichkeit zugänglich 


gemacht. np. 


MÜNCHEN. Der Piper-Verlag plant eine Herausgabe der Briefe 
Ernst Barlachs. Er bittet um Nachricht über unbekannte und un- 


veröffentlichte Briefe des Künstlers. mg 


NEW YORK. Präsident Eisenhower tat den ersten Spatenstich 
zum Bau eines neuen Kulturzentrums, des »Lincoln Center for 
the Performing Arts«. Es soll der Pflege der Kunstwerke der 
Völker dienen. mg 
Auf der Parke-Bernet-Auktion erzielten Renoirs Ölbild »Die 
Töchter von Durand-Ruel« 1,07 Millionen DM, Degas’ Pastell 
»Tänzerin auf der Bühne« 756000 DM und ı7 Gemälde aus der 
Sammlung der Chrysler-Erbin Mrs. T. C. Foy 4,2 Millionen DM. 

mg 
PRÜM. Die Stadt stiftete einen Kaiser-Lothar-Preis, der jedes 
Jahr an einen Maler oder Bildhauer der »Europäischen Vereini- 
gung bildender Künstler Eifel und Ardennen« verliehen werden 


soll. np. 


ll 
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Achten Sie bitte auf das Gütezeichen. 


Buchbesprechungen 


CONSTANTIN BRANCUST. Von Carola Giedion- Welcker. Mit 
1 57 Abbildungen, davon 74 ganzseitig und 2 farbigen. Leinen 48 sfr. 
Benno Schwabe & Co. Verlag, Basel-Stuttgart. 

Eine sehr charakteristische moderne Künstler-Monographie. Wir 
kennen deren viele, und sie stimmen in gewissen Punkten alle 
überein: ausgefeilteste Geschmacklichkeit in Disposition und 
Ausstattung, perfektionistische Sorgfalt im Textlichen wie im 
Bildmäßigen, und ein durchgehender Grundton von Ehrfurcht, 
die keine Zweifel kennt, als sei der behandelte Gegenstand ein 
Wunder, das sich begeben. Der Einzelfall wird dabei leicht etwas 
farblos, und die Rangunterschiede zwischen dem einen und dem 
anderen verwischen sich, wenn alles, wie man glauben machen 
will, auf gleicher Höhe steht. In diesem Prachtband über den 
Bildhauer Brancusi ist dieser Eindruck sogar ungewollt entstan- 
den, falls der Klappentext die Absichten der verdienstvollen 
Autorin richtig wiedergibt. Denn hier heißt es: »Sehr selten 
ereignet es sich, daß der Freund und Vertraute eines großen 
Künstlers über genügend kritisches Urteil verfügt, um gültig 
über das Werk auszusagen, das unter seinen Augen entstanden ist. 
Dieser Glücksfall ist hier eingetreten. Carola Giedion-Welcker 
war Brancusi jahrzehntelang in Freundschaft verbunden — nicht 
als schwärmerische Verehrerin, sondern als ein Kritiker und 
Kenner, der an der gesamten Zeitkunst lebendigen und leiden- 
schaftlichen Anteil nimmt.« Wer wollte dem Künstler Brancusi 
ein ausgeprägtes Profil absprechen! Daß man ihn jedoch in 


einem Tone preist, als handle es sich um einen Donatello oder 
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Überraschend sind die Preise der neuen L-Form- 
Arbeitsplätze. Ab DM 496,- liefert POHLSCHRÖDER 
diese moderne Einheit, die es in dieser guten Ausführung 


nicht preiswerter geben kann 


BITTE AUSSCHNEIDEN UND EINSENDEN ) 




















Michelangelo, heißt doch die rechten Maßstäbe ein wenig außer 
acht lassen. Ob Brancusi zu den Allergrößten auch nur dieser 
unserer Zeit gehört, wird sich erst noch erweisen müssen, wenn 
wir den Gegenstand aus gehöriger Entfernung zu sehen vermö- 
gen. Und insofern hat die Autorin recht, wenn sie selbst ihrem 
Buch nur den Charakter des Vorläufigen zubilligen möchte: 
»Aber erst auf Grund von Einzeluntersuchungen, die das Thema 
unter den verschiedensten Aspekten beleuchten, wird es im Lauf 
der kommenden Zeit möglich sein, eine ausgreifende Gesamt- 
würdigung von Mensch und Werk zu verwirklichen.« — Unsere 
Einwände betreffen — wohlgemerkt — nicht die Arbeit der 
Schriftstellerin: diese ist so tadellos und so »menschlich schön«, 
daß wir ähnlich feine Würdigungen — Größeren wünschten, 
denen sie merkwürdigerweise häufiger vorenthalten bleiben, als 
ihr Rang erwarten läßt. Dankbar begrüßt derjenige, dem Bran- 
cusi bisher nur als Plastiker geläufig war, die Aufnahme zahl- 
reicher malerischer und zeichnerischer Arbeiten in den Bilder- 
teil des Buchs, und mit dem größten Interesse liest man das 
Schlußkapitel »Dokumente«, in dem uns der schöpferische 


Mensch Brancusi menschlich nahe rückt. Ruhmer 


DER BERGBAU IN DER KUNST. Von Heinrich Winkelmann 
in Zusammenarbeit mit Siegfried Lauffer, Christian Beutler, Walter 
Holzhausen, Erich Köllmann, Hanns-Ulrich Haedeke und Eduard 
Trier. 480 Seiten mit 62 Farbtafeln und 330 einfarbigen Abbildungen. 
Leinen 98 DM. Verlag Glückauf GmbH., Essen. 


Durch ein geradezu monumental zu nennendes Kunstbuch für 


den Gedanken und die Leistung des Bergbaus zu werben, war ein 


Ein Arbeitsplatz, 
den sich jede Sekretärin wünscht 


Schreibtisch und Schreibmaschinentisch 
der neuen POHLSCHRÖDER-Modelle 
bilden hier die geschmackvolle L-Form- 


Tiefen verstellbar, absolut standfest für 





Maschinen. Keine Beengung in der 
Sitznische. Durch Wahl verschiedener 
Untersätze für jeden Sachbearbeiter zu 


verwenden. 


de], iMTed.|/Tojs]=17. 





Firma POHLSCHRÖDER-DORTMUND, Abt. Büromöbel 


Senden Sie kostenlos den Prospekt 
NEUE BÜROMÖBEL VON POHLSCHRÖDER 
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Einheit. Anbauplatte mit Untersatz in drei 


vibrationsfreies Schreiben mit elektrischen 





Ort 
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POHLSCHRODER bringt eine neue Preisklasse für gute Büromöbel 
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um so glücklicherer Gedanke, als das Thema auch rein kunst- 
historisch betrachtet für sich selbst steht. Es handelt sich hier 
um eine komplexe Spezialuntersuchung ikonographischer Art, 
zu der es nun wohl nichts Wesentliches mehr nachzutragen gibt. 
Gute, z. T. hervorragende Kenner haben die einzelnen Beiträge 
geschrieben (Siegfried Lauffer, Christian Beutler, Walter Holz- 
hausen, Erich Köllmann, H. U. Haedeke; für den neuzeitlichen 
Abschnitt der Geschichte des Bergbaulichen in der bildenden 
Kunst zeichnet der bekannte Kritiker Eduard Trier verantwort- 
lich). Vor allem aber als Sammlung hervorragenden Anschau- 
ungsmaterials ist dieser Corpus von unschätzbarem Werte. Die 
Beispiele reichen von der Bronzezeit — über die Ägypter, die 
Griechen, Spätantike, Mittelalter, Renaissance und Barock — bis 
hin in unsere unmittelbare Gegenwart. An den Wiedergaben in 
Farben und in Schwarzweiß wird kaum etwas auszusetzen sein. 
Man bedauert nur die bisweilen allzu wenig besagende Knappheit 
der Bildunterschriften, was den Leser zwingt, nähere Erklärun- 
gen im Text nachzusuchen. Auch wäre es vielleicht wünschens- 
wert gewesen, bei den Bildbeispielen die Gesichtspunkte des 
Gegenständlichen und Bildinhaltlichen noch mehr in Einklang 
zu bringen mit dem Chronologischen, welches stellenweise etwas 
durcheinander geht. Diese Einwände wiegen jedoch gering gegen- 
über der unschätzbaren Verdienstlichkeit des schönen Werks. 

Außerordentlich interessant zu sehen ist, in welch innigem Zu- 
sammenhang die Sicht des Themas »Bergbau« (im weitesten 
Sinne) mit der spezifischen Sehweise der einzelnen kulturge- 
schichtlichen Epoche steht, der das Kunstwerk jeweils ange- 
hört, und wie sich darin auch das eine vom anderen charakteri- 
stisch unterscheidet. Auch hier bewahrheitet sich wieder, wie 
das Spezielle hinter dem Allgemeinverbindlichen zurücktritt. In 
einem Beispiel aus der Spätgotik werden sich immer Faktoren 
des Sakralen mit solchen des bürgerlich Diesseitigen verbinden. 
Das heroische Pathos der Renaissance und des Barock heroisiert 
auch die Gestalt des Bergmanns und des bergmännischen Tuns. 
Für den Kleinplastiker in Porzellan des Rokoko macht es keinen 
erheblichen Unterschied, ob er einen Kavalier oder einen Berg- 
hauptmann formt; biedere Bergleute posieren und tänzeln in kleid- 
samen bunten Kostümen wie Figuren der italienischen oder fran- 
zösischen Komödie. Im 19. Jahrhundert dringt der revolutionär- 
sozialistische Gedanke in die Kunst ein, und er trifft hier genau 
auf das in Frage stehende Thema. Der Bergmann ist kein barok- 
ker Heros mehr, sondern — besonders bei Constantin Meunier oder 
auch bei van Gogh — der Sklave eines dämonisierten Arbeits- 
mechanismus, der den Einzelnen um seine Individualität, seine 
Tätigkeit um den Preis, d. h. das Glück der ethisch verankerten 
Leistung, betrügt. In den erregendsten Bildern aus der Welt des 
Bergmanns, die das 20.Jahrhundert hervorgebracht hat, in den 
Zeichnungen Henry Moores, erlebt dieser als katastrophal emp- 
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fundene Tatbestand noch einmal schmerzlichste Bestätigung im 
Kunstwerk. Als folgerichtige Ausflucht empfindet man das Ab- 
straktum, die Begriffswerdung des Arbeitserlebnisses, die sich 
im Symbolismus des nichtgegenständlichen Bildes von durchaus 
indifferentem Stimmungs- und Tatsachengehalt niederschlägt. 
Ruhmer 


EINFAMILIENHÄUSER UND IHRE KONSTRUKTIVEN 
DETAILS..168 Seiten mit 23 Beispielen in 162 Abbildungen (3 Farb- 
bilder), 23 Seiten Grundrissen, 23 Seiten Konstruktionszeichnungen, 
23 Seiten Text von Dipl.-Ing. Arch. Gerh. Schwab. Leinen 38 DM. 
Verlagsanstalt Alexander Koch, GmbH, Stuttgart. 

Die Besonderheit dieses Buches sehen seine Verfasser in der 
Herausarbeitung des Gegensatzes zwischen umgebender Natur 
und Gebautem, weiter in der Wirkung des neuen Lebens- und 
Wohnstils unserer Zeit auf die Grundriß- und dadurch auch auf 
die Dachform; nicht zuletzt geht diese jedoch hervor aus der 
guten Auswahl der gezeigten Arbeiten. 

Alles erscheint wohlgelungen, vielleicht mit der leichten Ein- 
schränkung, daß bei den Dachkonstruktionen genau bedacht 
werden sollte, in welchem Klima sie stehen. In Zonen mit star- 
ken Temperaturschwankungen und tiefen Graden ist neben der 
Wärmedämmung auch zu bedenken, daß keine wesentlichen in- 
neren Spannungen und verschiedenen Ausdehnungen, z.B. in 
Decke und Vordach, auftreten dürfen, was sich leider meist 
etwas spät bemerkbar macht. 

Für den Laien aber ist die ausgezeichnete Auswahl der erd- und 
zweigeschossigen Bauten erfreulich. Richard Neutra versteht es 
immer wieder, auch kleinere Häuser weitläufig erscheinen zu 
lassen und mittels langer Stufen und niederer Mauern, mit Bek- 
ken und hochragenden Bäumen behaglich und repräsentativ zu- 
gleich wirken zu lassen. 

Die Geschwister Monti, Mailand, stellen ein strenges, kleines Ge- 
bäude mit geschlossener seitlicher Bruchsteinwand hin, das sich 
nach Süden öffnet. Wassili Luckhardt gibt seinem eigenen Haus 
in Berlin eher repräsentativen Charakter mit langen horizontalen 
Linien. Marcel Breuer verbindet Naturstein und Holz zu einer 
völlig neuzeitlichen Einheit, neben dem lebendigen Material das 
Konstruktive hervorhebend, ähnlich A. F. Paoliello, Brasilien. 
Bei A. Wogenscky, Paris, erfreut die Knappheit des Grundrisses, 
erstaunt jedoch die fast düster wirkende Enge, ja Stickigkeit im 
Hausinneren. 

Das Wohnhaus eines Arztes in Bari von V. Chiaia und M. Napo- 
litano hat mancherlei Ein- und Ausbuchtungen und schräge 
Außenwände, öffnet sich im übrigen bereitwillig dem milden 
Klima. Das Haus von Bernhard Pfau endlich und dasjenige von 
Gottfried Böhm zeigen sehr reine Maßverhältnisse, um nur 


einige Beispiele zu nennen. Harbers 


HAUS BADEN -ST. BLASIEN 


800 Meter über dem Meer - Im südlichen badischen Schwarzwald 


FERIEN -RUHE-ERHOLUNG 


Haus 1. Ranges » Ganzjährig - Tageskosten ab DM 14,- 





Jchwinn & Starck 


Kaiserstraße 2-4 (Ecke Roßmarkt) 
Frankfurt a.M. 
Teppiche aller Qualitäten 
Läufer, Brücken, Bettumrandungen 
Orientteppiche u. -Brücken 
TAPETEN - LINOLEUM - GARDINEN - TEPPICHE 
Telefon 26644 
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UND HOLZAUSFÜHRUNG 


Für jeden Küchenraum gibt es eine SELL-Einbauküche. Form und 
Schönheit sind die bestechenden Merkmale dieses Qualitätserzeug- 
nisses. Die sinnvolle Einrichtung erfüllt den Wunsch jeder Haus- 


frau: Arbeitserleichterung und Zeitersparnis. 


Fordern Sie unverbindlich und kostenlos unsere KH-Prospekte an: 


SELL-HAUS- UND KÜCHENTECHNIK GMBH 
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GLASBAUSTEINE 
»PRIMALITR« 


werden vorteilhaft 

nicht nur für Außen- 
wände, sondern auch 

für Trennwände, z.B. 

in Korridoren und Treppen- 
häusern verwendet 
Zweckmäßig sind sie außerdem 

in Garagen, Kellerfenstern, 
Veranden usw. 
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Wir sind ein bekannter Textilbetrieb in Süddeutschland 


und möchten unsere Kollektion in 


Möbelstoffen, Diwandecken, 
Tischdecken und Kissenhüllen 


(mech. und handgewebt) von einem Herrn oder einer Dame 
in freiberuflicher Mitarbeit 


mustern und kolorieren lassen. 
Fachkenntnisse in obigen Artikeln verbunden mit bestem 


Farbensinn Bedingung. Honorierung durch Umsatzprovision. 


Angebote erbeten unter K 55 an Verlag F. Bruckmann, 


Anzeigenverwaltung, München 20, Abholfach 





heiseland bavern 





im Bruckmann-Buch 


Bayern erlebt und gesehen 


Von Walter Foitzick und Fritz Busse. 3. Auflage. 160 Seiten und 69, davon 
28 vierfarbige Zeichnungen, ferner 534 zumeist ganzseitige Photos. Mehr- 
farbiger Einband nach einem Entwurf von Fritz Busse. Glasierter Papp- 


band 14,80 DM 


Bayerisches Alpenland 


Von Jos. Jul. Schätz. 3., veränderte Auflage. 24 Seiten Text und 160 Seiten 
Abbildungen sowie 3 Farbtafeln. Leinen 19,80 DM 

Das Werk ist auch in 5 Einzelbänden lieferbar, die folgende Gebiete um- 
fassen: Berchtesgaden, Bayerische Voralpen, Werdenfelser Land, Allgäu 
und Bodensee. Jeder Band enthält 8 Seiten Text, 32 Schwarzweißbilder 


sowie ı Farbtafel. Kartoniert je 3,80 DM 


Farbiges Nymphenburg 


Von Heinrich Kreisel. 100 Seiten mit 4ı Farbtafeln. Farbaufnahmen 
von E. Hausknost. Halbleinen 6,80 DM 


München im Wandel der Jahrhunderte 


Bilder aus der Sammlung Proebst. Herausgegeben vom Kreis der Freunde 
Alt-Münchens. 2. Auflage. 196 Seiten mit 159 Abbildungen, darunter 


7 Farbwiedergaben sowie zwei Stadtpläne. Gebunden 22 DM 


Unser bebilderter Prospekt »Bücher über München und Bayern« ver- 
mittelt nähere Einzelheiten und geht Ihnen auf Verlangen kostenlos zu. 


Ihr Buchhändler erwartet Ihren Besuch. 


Münchner Quiz 


Porträt einer Stadt in Frage und Antwort. Von Paula und Waldemar 
Kiessling. 2. Auflage. 80 Seiten mit 53 farbigen Zeichnungen von Chri- 


stine von Kalckreuth. Glasierter Pappband 3,80 DM 


Bayerische Königsschlösser 


Linderhof — Herrenchiemsee — Neuschwanstein. 16 Seiten Text und 23 
Farbtafeln. Geleitwort von Eberhard Hanfstaengl. Deutsche und englische 


Ausgabe. Glasierter Pappband 3,80 DM 


Ludwig Il. König von Bayern 


Leben und Untergang eines Königs. Von Werner Richter. 5. Auflage. 


418 Seiten und ı2 Tafeln. Leinen 16,80 DM 


Lüftlmalerei 


Von Paula und Waldemar Kiessling. 30 Farbtafeln nach Aufnahmen von 


Claus Hansmann, 70Seiten Text mit ı35 Vignetten. Glas. Pappb. 8,50 DM 


Vom Glanz der Berge 


Von Heinz Müller-Brunke. 104 Seiten mit 87 Bildern, darunter 8 farbige. 


Einführung von Fritz Schmitt. Leinen 16,80 DM 


Verlag F.Bruckmann München 





